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Die Geſammt-Wahlergebniſſe
geſtalten ſich nach den bis zum Schluß der Redaktion vor

liegenden 386 Meldungen wie folgt:
Geſammtziffer

8 Hauptwahl Stichwahl 1898 1893
Konſervative 38 18 56 62Reichspartei 10 10 20 2358Nationalliberale 10 38 40 5833 Vereinigung 1 11 11 13Freiſ. Volkspartei 1 29 27 24Südd. Volkspartei S 8 7 11EKentrum 85 17 100 96Polen e 1 14 19Dänen
ElſaßLothringer 1 1

dem Centrum zugerechnet (0) 8

Welfen 8 6 7
o

9 5 15 4und der Landwirth 1 3 3Bauernbund h 3 4Refornipartei. 5 5 10 18Sozialdemokraten 32 24 53 44
209 177 364 397Zu bemerken bleibt hierbei, daß die Veriheilung auf die

einzelnen Gruppen immerhin noch manche Verſchiebung erleiden
wird. So ſind dem Centrum 9 Elaß-Lothringer eingerechnet,
die „Freiſ. Zig.“ nimmt für die freiſinnige Volkspartei am
Sonnnbend Abend bereits 30 Mandate in Anſpruch gegenüber
der obigen Gruppirung ſeitens des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus,
und für die freiſinnige Vereinigung deren 12. Da am Sonn
abend noch weitere Stichwahlen ſtattgefunden haben, bezw. am
heutigen Montag ſtattfinden, ſo wird ein endgiltiges genaues Wahl
ergebniß früheſtens im Laufe des Dienstag zu erwarten ſein. Jm
Großen und Ganzen hat ſich das Geſammtbild des Reichstags
nicht weſentlich verſchoben. Das Centrum bleibt ausſchlaggebend,
es kann mit der Rechten wie mit der Linken eine große
Majorität bilden, die mannigfachen Erſatzwahlen, die im Laufe
der neuen Legislaturperiode ſtattfinden dürften, werden daran
nichts ändern.

Der Reſt der zum Theil erſt am Montag ſtattfindenden
Stichwahlen wird ergeben, ob nächſt dem Centrum, wie bisher,
die Konſervativen die zweitſtärkſte Fraktion des Reichstages
bleiben, oder ob die Sozialdemokraten an ihre Stelle treten.
Bis zur Stunde ſind beide Parteien ſich vollſtändig gleich.
Indeſſen wird von einem radikalen Berliner Organ
bereits behauptet, die Sozialdemokraten würden
als zweitſtärkſte Partei einen Sitz im Präſidium
beanſpruchen Ob ſie wirklich die Abſicht haben, muß man
dahingeſtellt laſſen. Bisher hatten ſie dieſen Ehrgeiz, deſſen
Erfüllung ihnen manche unbequeme Pflichten und die Gefahr
ernſter Zuſammenſtöße auferlegen würde, nicht. Dem Centrum
geſchähe, nachdem es zur Verſtärkung der Sozialdemokraten
mitgeholfen, Recht, wenn es auch im Präſidium einen „Nothen“
an ſeiner Seite ſähe.

Auf konſervativer Seite braucht man mit dem Wahl-
ergebniß nicht unzufrieden zu ſein. Die „Kreuzztg.“ rechnet
damit, daß möglicherweiſe eine kleine Anzahl von Mandaten
verloren ſein werde, konſtatirt aber die Thatſache, daß von einem
Rückgang der konſervativen Geſinnung im Lande nicht zu reden ſei.
Mit beſonderem Stolze könnten die Konſervativen von ſich ſagen,
daß ſie der Parole „Kampf gegen die Sozial-
demokratie“ in vollem Umfang praktiſch Folge gegeben und
durch ihr ſelbſtloſes Verhalten der Sozialdemokratie zwei
Berliner Wahlkreiſe entriſſen haben. Dagegen hat ſich, während
ſich die freiſinnige Vereinigung faſt überall auf ihre patriotiſchen
Pflichten beſonnen hatte, der Richterſche Fran
wieder als Vorfrucht der Sozialdemokratie erwieſen, indem
beide ſich gegenſeitig unterſtützten, wo ſie nicht ſelbſt um
das Mandat ſtiritten. Ein Berliner Blatt führt
aus, daß die Freiſinnigen, ſoweit bis Sonnabend
Mittag Nachrichten vorlagen, 13 Mandate lediglich dem Zu
ſammenſchluß der r Parteien gegen die Sozial
demokratie verdankten dagegen hätten die freiſinnige Volks-
partei und zum geringen Theil die deutſche Volkspartei
der Sozialdemokratie 18 Mandate verſchafft. Feſtgenagelt
zu werden verdient auch die Aeußerung des Sköckerſchen
Organs „das Volk“, welches die „Sammelpolitik“ als die
ſchlechteſte Sozialpolitik, die ſich denken laſſe, erklärt: „Wir
lehnen es grundſätzlich ab, uns auf der Parole „Gegen die
Sozialdemokratie“ feſtlegen zu laſſen. Unſere Looſung heißt
nicht „Mit dem Liberalismus gegen die Sozialdemokratie“,
ſondern vor allen Dingen „Gegen den Liberalismus“
den wirthſchaftlichen wie den politiſchen und dann für die

Sozialreform.“ ßAn der Negierung wird es in der nächſten Reichs
tagsperiode ſein, energiſch zu handeln und ein poſitkives
Programm nicht nur entwickeln, ſondern auch energiſch durchihn Es muß heißen: Schutz der nationalen

rbeit! Ausgleich der t rIntereſſen und vor Allem: Niederſchmetterung
er Sozialdemokratiel

Halle a. S., Montag 27. Juni 1898., eeeeeeeePedakkien n. Expedilion: Halle a. S., Feipfigerßr. 87.

Ferliner Hurean: Ferlin SW., Beruburgerfr. 3.

Dentſches Reich.
Aus Shanghai wird der „Frkf. Ztg.“ gemeldet, daß

Priuz Heinrich von Preußen die geplante Reiſe nach Japan
wahrſcheinlich aufgeben wird. Die japaniſche Regierung zweifle, obſie den Prinzen in genügender Waiſe gegen Fanatiker ſchützen kann.

Dem Fürſten Bismarck wurde aus Anlaß des Wahl
ergebniſſes von der Vertrauensmänner- Verſammlung der Ord-
nungsparleien in Leipzig folgendes Telegramm nach Fried
richsruh geſandt

„Nach glänzendem Siege unſeres Haſſe über den Sozial
demokraten iſt es uns heilige Pflicht, dem Vater aller Deutſchen,
dem Ehrenbürger unſerer Stadt, begeiſterten Zeiprub zu ſenden.
(gez.) Dr. Genſel. Schwerdfeger. Thieme. Zeiß.“

Der geſtern ausgegebene Krankheitsbericht über das Be
finden des Großherzogs von Luxemburg lautet Die
Lungenerſcheinungen ſind im Abnehmen das Allgemeinbefinden
iſt beſſer; kein Fieber.

Anläßlich der vor 25 Jahren erfolgten Erneururg des
Grafen Münſter zum Botſchafter in London haben die Diplomaten
und Militärattachees, welche ſeither uater Münſter gedient haben,
demſelben als Zeichen dankbarer Verehrung einen ſilbernen Tafel
aufſatz gewidmet. Abends gaben die Herren der Botſchaft in Parisdem Grafen Münſter im Pavillon Armenonville im Boulogner

Wäldchen ein Diner, woran auch die Prinzeſſin
Amalie von Holſtein, die Gräfin Marie Münſter,Baronin von der Lancken, der bayeriſche Geſchäftsträger Baron von
der Tann und der Sohn des Botſchafters Graf Alexander Münſter
theilnahmen. Geſtern fand im Ely'ee ein Garten'eſt ſtatt.
Präſident Faure führte bei ſeinem Rundgang durch den
Salon Komteſſe Münſter am Arm.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamis v. Podbielski iſt mit
dem Direktor im Reichspoſtamt Sydow und dem Geheimen Ober
Poſtrath Gieſecke zur Beſichtigung der Poſt und Telegraphenein-
richtun en zu Budapeſt daſelbſt eingetroffen.

Der Staatsſekretär der Aus värligen Angelegenheiten, Staats
miniſter v. Bülow wird ſich beute nach Sonnenburg begeben, um
bei dem dort am 28. ſtattfindenden Ritterſchlage des Johanniter
Ordens durch den Großm iſter, Prinzen Albrecht von Preußen, als
Rechtsritter in den Orden aufgenommen zu werden. Außerdem wird
der Ritterſchlag u. A. noch an folgenden Ordensrittern rollzogen werden:
an dem Prinzen Albert von Sachſen-Altenburg, dem Prinzen Heinrich
XXX. Reuß, dem Generallieutenant z. D. v. Sauerma, dem General
lieutenant z. D. Freiherrn d'Orville von Löwenclau, dem Landeshaupt-
mann Grafen v. Wintzingerode zu Merſeburg, dem Wirkl.
Geh. Ober-Regierungsrath Dr. jur. v. Woedtke, dem Wirtl. Geh.
Rath und ehemaligen Geſandten in Guatemala v. Bergen, dem
ſächſiſchen Obermundſchenk Grafen Einſiedel, dem Wirkl.
OberBergrath Frhrn. v. Heyden-Nynſch in Halle, dem
Miniſterreſidenten a. D. Kammerherrn Dr. jur. Grafen von
Kleiſt Tychow, dem Meiningenſchen Ober Kammerhern von
Zeyſchwitz, dem Cceremonienmeiſter Freiherrn vonMünchhanſen zu Braunſchweig, dem Hofmarſchall des Prinzen
Albrecht, Oberſtlieutenant von der Mülbe, dem Grafen Friedrich
Baſſewitz auf Schlitz, dem Regierungspräſidenten v. Jago w zu
Poſen, dem Kapitän z. S. v. Frantzius, dem Flügeladjutanten des
Kaiſers, Major v. Böhn, dem Geh. Reg.-Rath Frhrn. von der
HeydenRynſch, dem Oberſt Grafen v. Kirchbach, Kommandeur des
2. Garde Regiments z. F., dem ſächſiſchen Kabinetsſekretär Geh.
Rath v. Baumann.

Die „Germania“ meldet, Graf von Hoensbroech ſei
jetzt „Leiter des Evangeliſchen Bundes“. Dieſe Meldung iſt
durchaus falſch.

Beamtenthum und Sozialdemokratie. Das Amts
blatt des Reichs Poſtamtes veröffentlicht folgenden Erlaß des
Staatsſekretärs des ReichsPoſtamtes von Podbielski:

Wiederholt iſt neuerdings der Verſuch gemacht worden, An
gehörige der Reichs-, Poſt und Telegraphenverwaltung für die
Beſtrebungen der Sozialdemokratie zu gewinnen auch ſind mehrere
Fälle zu meiner Kenntniß gelangt, in denen außerhalb der Ver-
waltung ſtehende. Agitatoren in Verſammlungen von Beamten
das Wort geführt baben, um Unzufriedenheit zu erregen, dieMaßnahmen der Behörden in gehäſſiger Weiſe zu kritiſtren

und Zwietracht unter den verſchiedenen Beamtenkategorien zu ſäen.
Wenngleich ich überzeugt bin, daß der Geiſt der Pflicht-
treue in der Beamtenſchaft auch für die Zukunft ein Boll-
werkgegendasEindringen ſozialdemokratiſcher
Beſtrebungen bilden wird, ſo halte ich es doch für meine
Pflicht, ausdrücklich darauf hinzuweiſen, daß wie ich bereits
im Reichstag erklärt habe jede Betheiligung an ſozial-
demokratiſchen Beſtrebungen mit den durch
den Dienſteid gelobten Amtspflichten unver-
einbar iſt, und daß deshalb Beamte, die der
artigen Anſchauungen Ausdruck geben, nicht im Dienſt geduldet
werden können. Unſtatthaft iſt es ferner, daß gewerbsmäßigen
Agitatoren in Beamtenverſammlungen Gelegenheit geboten wird,

durch aufreizende, die Organe der Reichsverſicherung und insbe
ſondere die vorgeſetzten Dienſtbehörden herabſetzende Reden die

Einmüthigkeit vertrauensvollen Zuſammenarbeitens und die
Arbeitsfreudigkeit in der Beamtenſchaft zu untergraben. Wer ſich
durch ſelbe Agitation beeinfluſſen läßt, kann nicht erwarten,
daß ihm das Vertrauen geſchenkt wird, das für die Ver
wendung in verantwortlicheren Stellungen unerläßlich iſt. Es iſt die
Pflicht der einſichtsvolleren Elemente in den einzelnen Beamten-
klaſſen, allen die Dienſtzucht lockernden und die Jntereſſen des
Standes ſchädigenden Einflüſſen energiſch entgegenzuwirken und in
ihren Kreiſen mit allem Ernſte dafür einzutreten, daß der Beamten
ſchaft das gegenſeitige Vertrauen und die Verufsfreudigkeit erhalten

bleiben, die zur Löſung der großen und wichtigen Aufgaben der
ReichsPoſt und Telegraphenverwaltung unentbehrlich ſind.

Der Erlaß des Staatsſekretärs v. Podbielski iſt mit
Genugthuung als ein „prophylaktiſches Mittel zu begrüßen.
Auch wir haben indeß das feſte Vertrauen zu der deutſchen
Beamtenſchaft, daß ſie dem Reiche gegenüber, dem ſie ihr Brod
dankt und im Alter ihre Penſion bezw. Rente, niemals ſchnöden
Verrath begehen, daß ſie um elender Utopien willen nicht den
Dienſteid brechen wird, den ſie geſchworen hat. Den ſozial-demokratiſchen Blättern aber, die ſich fortgeſetzt aus ſhren
Redaktionsfingern „aufhetzeriſche Eingeſandts“ ſaugen, welche
ſie „ein Beamler“, „ein alter Krieger“ 2c. unterzeichnen, ſollte
einmal energiſch auf die Finger geklopft werden. Dieſozialiſtiſchen täuſchen ſich gründlich, wenn ſie
glauben, daß ihr Betrug von irgend einem Beamten innerhalb
des Reichs nicht durchſchaut werde

Jm „Hann. Courier“ wird in einer Betrachtung über
die regierende Partei“, das Eentrum, der Beſürchtung
Ausdruck gegeben, daß die verbündeten Regierungen demſelben
demnächſt Konzeſſionen hinſichtlich des Jeſuitengeſetzes machen
könnten. Weiter wird ausgeführt:

„Die Hauptſache aber ſind dem Centrum die in Preußen zu
ziehenden Konſequenzen. Sich für ſeine im Reiche zu leiſtenden
Dienſte in Preußen bezahlen zu laſſen, das war immer ſeine
Rechnung. Was man jetzt verlangt, iſt nicht mehr und nicht
weniger als Neuerrichtung der katholiſchen Ab
theilung im Kultusminiſterium, Beſeitigung
der nach dem kirchenpolitiſchen Ausgleich von 1887 noch ver
bliebenen Reſte der Maigeſetze, Wiederherſtellung der von
den Ultramontanen als eine Bü ſchaft ſchrankenloſeſter Freiheit
der Kirche betrachtelen Verfaſſungsartikel und Auslieferung der

Schule an die Kirche.“
Wir glauben hierzu bemerken zu dürfen, daß, ſo langeKaiſer Wilhelm II. die Preußiſche Königskrone trägt, die

Stimme Preußens im Bundesrath zu Gunſten der Jeſuiten
nicht zu haben ſein wird, ebenſo wenig die Königliche Ge
nehmigung zur Wiederherſiellung der katholiſchen Abtheilung
hege rniiniſterium oder der aufgehobenen Verfaſſungs
artikel.

Ein Lichtblick! Wie in Centrumskreiſen verlautet,
ſoll der Vorſtand der badiſchen Cent umspartei in letzter Stunde
ſeitens der Berliner Centralleitung erſucht worden ſein, für
die nationalliberalen Kandidaten bei der Stichwahl einzutreten,
da eine Unterſtützung der Sozialdemokratie von unberechenbaren
Folgen ſein könne.

Sozialdemokratiſche Tumulte. Gewalllhätige Aus
ſchreitungen kamen anläßlich der Stichwahlen in der Nacht
zum Sonnabend in Heilbron vor. Nachdem das Wahlergebniß
bekannt geworden war, durchwogten große Schaaren wahl-
unmündiger Burſchen johlend und ſchreiend die Straßen. Den
Marktplatz hielt eine große Menſchenmenge beſetzt, aus welcher
Schimpfworte gegen den ſiegreichen konſervativen Kandidaten
Hegelmaier und Hochrufe auf den ſozialiſtiſchen Kandidaten
Kittler ertönten. Letzterer forderte zwar in einigen nichtsſagenden,
ſchwächlichen Worten die Lärmmacher auf, lieber nach Hauſe zu
gehen, aber nur Wenige leiſteten dieſer Aufforderung Folge.
Hierauf ging die Polizei mit Unterſtützung der Feuerwehr vor,
aber auch ihr gelang es nicht, Ruhe zu ſchaffen. Militär wurde
herbeigeholt, das mit aufgepflanztem Bajonett den Marklplaßz
ſäubertke. Als ſich in den angrenzenden Straßen die Menge
ſtaute, ſchritten die Truppen auch hier ein. Nachts zwei Uhr
war es auf den Straßen ziemlich ruhig. Am Rathhanſe ſind
Fenſterſcheiben eingeworfen worden. Auch Schutzleute
wurden durch Steinwürfe verletzt. Viele Verhaftungen wurden
ſchon vorgenommen, und fortgeſetzt werden noch weitere Ruhe
ſtörer in Haft gebracht. Das iſt wieder einmal ſo eine Folge
der Erziehungsmethode der friedenbringenden, kulturſchaffenden
Sozialdemokratie! Was wir übrigens von vornhinein prophe
zeiten, iſt eingetroffen: Von den ſozialdemokratiſchen Blättern,
eingeſchloſſen das Berliner Zentralorgan, wird nunmehr Heftig
in Abrede geſtellt, daß die Liegnitzer Unruhen das Produkt
der ſozialdemokratiſchen a rnvergesung geweſen ſind.
Mit der ehrbarſten Miene von der Welt wird
der Liegnitzer Aufruhr auf die „heilloſe Geſetze s-
unkenntniß des Volkes“ zurückzuführen verſucht, unter
den obligaten Seitenhieben auf den Schulunterricht im Bour-
r Warum wohl den ſozialdemokratiſchen Führern
ieſe Erleuchlung erſt jetzt gekommen iſt, wo es die Ehren

rettung ihrer Preßagitalion gilt? Wäre es nicht viel einfacher,
den Satz zu verallgemeinern und zu dekretiren: Mord,
Brandſtiftung, Raub, Diebſtahl, überhaupt alle Verbrechen
ſind nur die Folge der ehengen Geſetzesunkenntniß“ ihrer
Urheber!? Nach Herrn Liebknecht wird es ja ohnehin im Zu
kunftsſtaate keinerlei Zuchthäuſer, Gefängniſſe oder ähnliche An
ſtalten Sagen Es ſteht übrigens einer Preſſe, welche ſagaus
tagein das Thema Nieder mit der beſtehenden Staats und
Geſellſchaftsordnungl in allen möglichen Tonarten variirt, deren

Zentralorgan es noch in dem Stichwahl
aufruf vom vorigen Donnerstag lobte, daß die Ge
noſſen ihre Gegner mit blutigen Köpfen heimgeſchickt und
das Tags darauf ein begeiſtertes Lob des Pariſer Proletgriat



anſtimmte, deren Führer, Bebel, mit der Hundepeitſche droht
und in edlem Muth die „Genoſſen“ als Exekutivorgane anruft,
recht ſchön zu Geſicht, den Liegnitzer Aufruhr auf Rechnung der

heilloſen Geſetzesunkenntniß des Volkes“ zu ſtellen und ſich
elbſt auf die taubenfromme Unſchuld hinauszuſpielen. Wenn

etwas an der Liegnitzer Affaire als heillos gebrandmarkt zu
werden verdient, ſo iſt dies weniger das Gebahren der vom
ſozialrevolutionären Phraſendunſt umnebelten Aufrührer, als die

Gewiſſenloſigkeit der hinter den Kouliſſen
agirenden Umſturzregiſſeure.

Dem Vernehmen nach haben die an das Reichsamt des
Jnnern eingeſandten produktionsftatiſtiſchen Fragebogen
nicht blos ein zuverläſfiges r zuſammengebracht,
ſondern auch ein überſichtliches Bild über die wirthſchaftspolitiſchen
Anſchauungen der verſchiedenſten Gewerbetreibenden betreffs der
Behandlung ihres Berufszweiges gegeben. Eine recht große
Anzahl von Jnduſtriellen hat die Frage nach den Wünſchen
über die wirthſchaftspolitiſche Behand u ihres Berufszweiges
recht ausgiebig ausgefüllt, und werden dieſe Aeußerungen, die
direkt aus dem gewerblichen Leben kommen, im Reichsamte des
Jnnern einem eingehenden Studium unterzogen.

Der erſte Kurſus von Offizieren der Bekleidungsämter an der
deutſchen Verſuchsanſtalt für Lederinduſtrie zu Freiberg i. S.
wird in der letzten Hälfte des Monats Juli ſtattfinden.

Man wird ſich erinnern, wie ſegensreich für die Pflege der
Verwundeten und Kranken ſchon in dem deutſch franzöſiſchen Kriege
und ſodann in den kriegeriſchen Wirren im Oriente, zuletzt in dem
türkiſch griechiſchen Kriege, ſich die Jnſtitution des Rothen
erwieſen hat. Es mag daher befremden, daß von einer Thätigkeit
der Geſellſchaft in dem ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege bisher
noch nichts verlautete. er Grund kg aber darin,
daß auf ſpaniſcher Seite eine ſolche Mitwirkung nicht
gewünſcht iſt. Jnzwiſchen dürfte ſich trotzdem bald Gelegenheit zu
einer humanitären Bethätigung des Rothen Kreuzes finden, denn im
Gegenſatz zu den Spaniern haben die Amerikaner die Unterſtützung
dw gehen Kreuzes für die Pflege ihrer Verwundeten und Kranken
erbeten.

Jn der SonnabendSitzung der Zuckerkonferenz zu
Brüſſel wurde das in gewiſſen Ländern angewendete Syſtem
indirekter Prämien beſprochen. Der Präſident gab hierauf einen
Ueberblick über die Arbeiten der Konferenz und führte aus, die
Berathungen hätten eine Wer verſchiedener Punkte er
geben insbeſondere könne konſtatirt werden, daß ein Einver-
nehmen möglich wäre über die Definition der Prämien, über
die Norm bei der r und über das Recht eines jeden
Staates, ſich ſeinen inländiſchen Markt zuerhalten. Der
Präſident ſagte dann, nach ſeiner Anſicht wäre es angeſichtsdes Ergebniſſes der Debatten wünſchenswerth, die Berglhmggen

vorläufig zu ſuspendiren, bis man, nach diplomatiſchen Ver
handlungen über die feſtgeſtellten Meinungsverſchiedenheiten,
Anträge formuliren könne, die eine ſichere Grundlage fur die
definitiven Erörterungen darböten. Auf Antrag des deutſchen
Geſandten Grafen v. Alvensleben erklärte ſich die Konferenz
einſtimmig damit einverſtanden daß der belgiſchen Regierung
die Führung der diplomatiſchen Verhandlungen übertragen
würde. Die Konferenz vertagte ſich hierauf
auf unbeſtimmte Zeit. Eine weitere Meldung beſagt:
Die SonnabendSi n der internationalen n
wird wahrſcheinlich die le tz t e geweſen ſein die Verhandlungen
reden zwiſchen den verſchiedenen Regierungen direkt fortgeſetzt
werden. S

Deutſchland und die r S Wie das„Reuter'ſche Bureau“ aus Waſhington meldet, iſt es nicht wahr,
daß Deutſchland die Landung von Marinetruppen auf Manilanachgeſucht habe. Es ſind in dieſer Hinſicht keine Vor

beſprechungen zwiſchen Deutſchland oder einer anderen Macht
gepflogen worden die Erlaubniß zur Landung von Soldaten
iſt alſo keiner Macht bewilligt worden. Die Nachricht des
e Jpprk Herald“ iſt daher erfunden. Weiter wird von dort
gemeldet:

Der Kabineksrath berieth am Sonnabend über die Frage der
Haltung Deutſchlands hinſichtlich der Philippinen. Man vernimmt
aus glaubwürdiger Quelle, daß Staatsſekretär Day Verſicherungen
erhalten habe, die außer Welt laſſen, daß Deutſchland in keiner
Weiſe beabſichtige, in die Politik oder die Pläne der Vereinigten

ſich einzumiſchen und nach wie vor abſolute Neutralität
wahre.

Aus Oſtaſien. Eine Waſhingtoner Depeſche der
„Morning Poſt“beſagt, der amerikaniſche Konſul in Tſchifu meldete
bem Staatsſekretär, der deutſche Geſandte habe dagegen Einſpruch

erhoben, daß die Eiſenbahn, für welche Amerikaner die Kon
zeſſion erlangt haben und die von amerikaniſchen Arbeitern mit
amerikaniſchem Material gebaut werden ſolle, durch die Provinz
Schantung laufe. Baron Kre beanſpruche für Deutſch
land ausſchließliche Rechte über Schantung und
verlange, daß die Pläne für die Bahn, die Dientſin mit
Shanghai verbinden ſoll, ſo geändert werden, daß ſie einen
Umweg um Schantung herum mache. Wir geben dieſe
Meldung, welche wir einem Drahtbericht der „Voſſ. Ztg.“ ent
nehmen, unter allem Vorbehalt wieder.

Die Kieler Kaiſerwoche.
Der Kaiſer kehrte Sonnabend Nachmittag 8 Uhr an

Bord des „Meteor“ zurück, begab ſich auf die KaiſerYacht
„Hohenzollern“ und fuhr Abends 64 Uhr zum Blumenkorſo
des Kaiſerlichen Yachtkubs. Jn zwei langen Reihen ſetzten ſich
die zahlreichen geſchmückten Boote von der Seebadeanſtalt aus
in Bewegung. Beſonders r ein altes Schiff der Kur
brandenburger Flotte und ein altes Wickingerboot auf.
Die Seekadetten der Akademie hatten kleine Dingies
in Torpedoboote umgewandelt. Man ſah die w
en miniature, Dſchunken, Negerkanoes und Gondeln mit
prächtigen Guirlanden. Die Majeſtäten und die kaiſerlichen
Kinder auch der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich
r von Plön zum Beſuche in Kiel eingetroffen und dierinzeſſin gelnrich mit Prinz Waldemar nahmen von
der „Hohenzollern“ aus lebhaft an dem Blumenwerfen theil.
Leider unterbrach ein Gewitterregen den Korſo. Abends fandfür dte ſage W eine ne dein in der Marine
akademie ſtatt. Die Majeſtäten nahmen das Diner auf der
„Loherz en ein.

ie Segelregatta des Norddeutſchen Regattavereins am
Sonnabend nahm einen vortrefflichen Verlauf. Beſonders
bemerkenswerth ſind die Erfolge der neuerbauten Yachten
„Rainbow“ „Marolga“, „Wannſeat“, „Commodore“, Ham-
monia“, Hetiy“. Die Bahnlänge war für Yachten erſter und
weiter glaſſe 32 Seemeilen, für die übrigen bis 9 Seemeilen. In der

Klaſſe erlangte die „Meteor“ Sr. Maj. des Kaiſers den erſten, ſowie
den Jubiläumspreis. In der I Klaſſe die „Kommodore“ des Kontre
Admirals Barandon den erſten, die „Tutty“ (Beſitzer Carl von
Siemens-Berlin) den zweiten Preis. In der KreuzerYachtenKlaſſe
erhielt „Rainbow“ Beſitzer OrrEwingEngland) den erſten Preis.

n der zweiten Klaſſe errang „Johanne“ (GBeſitzer Friſch
Zwickau) den erſten Preis. In der Klaſſe III a er

hielt „Marolga“ Beſitzer HafencleverLübech) den erſten Preis.In der aße III b e i die „Hammonia“ der Hamburger

Hachtbau Geſellſchaft ammonia den erſten Preis,
„Betty“ (GBefſitzer R LoeſenerHamburg) den dritten
Hteis. In der dritten Klaſſe erhielt „Nixe
den erſten Preis, „Freya“ (Veſiter KreiterBerlin) den zweiteneis, „Jetta“ (Beſitzer v. SchillerBuckhagen) den dritten Preis.

n der Klaſſe IVa erhielt „Wanſeat“ (Dachtbaugeſellſchaft des
ereins „Seglechaus am Wannſee“) den erſten Preis, „Nancy

belle“ (Marſchall-Kopenhagen) den zweiten Preis. In der viertenKlaſſe wurde „Marie“ Hetger Ernſt RuſtBerlin) Erſter. Der

Wind, welcher anfangs ſtark aus Südweſt wehte, flaute ſpäter ab.
Am Sonntag Vormittag hörte der Kaiſer den a des

Staatsſekretärs des Auswärtigen, Staatsminiſters v. Bülow;
darauf wurde an Bord der kaiſerlichen da „Hohenzollern“
Gottesdienſt abgehalten, an dem die kaiſerliche Familie theil
nahm. Um 11 Uhr beſtiegen die Majeſtäten, die kaiſerlichen
Prinzen, die Prinzeſſin Heinrich ſowie Staatsminiſter v. Bülow mit
mehreren Herren des r die Rennyacht „Meteor“ zur
Theilnahme an der um 11 x Uhr ſtattfindenden Seeregatta
Kaiſerlichen r Der Frk gobber: von Oldenburg
wohnte der Regatta auf ſeiner Dampſyacht „Lenſahn“ bei.
r des flauen Windes mußten die meiſten großen achten
an den Start geſchleppt werden. Später kam mehr Wind auf,
namentlich auf See. Zahlreiche le Dampfer folgten
der Sege ha und brachten beim Paſſiren der Kaiſeryacht
„Meteor“ lebhafte Hurrahs aus.

Das fünſzigjährige Regierungs Jnbilänm
des Kaiſers von Oeſterreich

hat ſeinen J genommen. Am Sonnabend Vormittag brachte
die öſterreichiſche Waidmannſchaft dem Kaiſer eine Huldigung dar.
Etwa 4000 Perſonen in maleriſchem Jagdgewand nahmen an der
Terraſſe des Schönbrunner Schloſſes Aufſtellung. Als der Kaiſer,

leichfalls in Jagduniform, auf der Terraſſe erſchien, hielt Erz
erzog ranz Ferdinand nach einem dreimaligen Hoch auf

den Kaiſer eine Anſprache an denſelben, in welcher er be
tonte, es habe ſtets den Stolz der öſterreichiſchen
Waidmannſchaft gebildet, den geliebten er bei der Ausübung
des edlen Waidwerkes in ihrer Mitte geſehen zu haben. Hierauf
überreichte der Erzherzog dem Kaiſer unter den Klängen der Jagd
muſik einen goldenen Bruch. Der Kaiſer erwiderte „Wohl habe ich
Urſache, vor dem Allmächtigen, deſſen Rathſchluß mir vor 50 Jahren
meine Völker anvertraute, dankerfüllt das Knie zu beugen, wenn ich
ſehe, wie in allen Kreiſen, Klaſſen und Ständen Oeſter
reichs treue Herzen bemüht ſind, mich mit Beweiſen
ihrer Liebe und Anhänglichkeit zu ehren. Zu vieſen mich
tief bewegenden Kundgebungen hat ſich nun auch die Waid-
mannſchaft aus allen öſterreichiſchen Jagdgehegen zuſammenge
funden. Wie reine Berg- und Waldesluft muthet mich das Er

von Tauſenden von Jägern an, welche von Nah und Fern
erbeigeeilt ſind, um mich durch eine ſo ſeltene Huldigung hier zu

überraſchen. Wenn Jhnen nach Jhrer Rückkehr in die heimathlichen
Reviere die Erfüllung ihrer ſchönen, aber harten Pflichten
mitunter ſchwere Opfer auferlegt, mögen Sie des Tages nicht
vergeſſen, an welchem Sie Jhr oberſter Jagdherr herzlich will
kommen geheißen und ſeiner Zuneigung und dankbaren Anerkennungverſichert hat. Mit beſonderer Frevde empfange ich aus
Deinen, des vielbewährten Waidmannes Händen den mir Namens
der Jäger Oeſterreichs überreichten Ehrenbruch. Ich bitte, überzeugt
zu ſein, daß dieſe Gabe treu bewahrt bleiben wird nicht allein als
n an dieſe feſtliche Veranſtaltung, ſondern auch an die
Stunden, in welchen ich ſeit einem halben Jahrhundert nach den
Sorgen des Tages ſo oft unter Gottes freiem Himmel Frieden und
Erholung, Glück und Freude gefunden habe, und ſo rufe ich Jhnen
und Allen, die hier heute vertreten find, meinen aufrichtigſten
Segenswunſch und Herzensgruß zu Waidmannsheil und Waid
manns Dank.“

Der anläßlich des Jubiläums und des fünften Bundesſchießens
veranſtaltete chützenfeſt zug verlief am geſtrigen Sonntag,
vom ſchönſten Wetter begünſtiat, ebenfalls ſehr glänzend. Der außer
ordentlich wirkſam arrangirte Zug wurde von Hunderttaufenden, die
ſich in dichten Maſſen auf dem ganzen Wege vom Rathhauſe bis

m Feſtſchießplatze aufgeſtellt hatten, lebhaft begrüßt. Die
ahl der Theilnehmer an dem Zuge belief ſich auf un

gefähr 14000. Als die Theilnehmer an dem vor dem
äußeren errichteten Kaiſerzelt, in welchem ſich in
Vertretung des
zogen, brachen ſie in enthuſiaſtiſche Jubelrufe aus. Tags zuvor
war eine Deputation der Schützen vom Kaiſer empfangen worden.
Es wurde hierbei vom Feſtkomitee hingewieſen auf das innige
rer zwiſchen den verbündeten Staaten und die

heilnahme reichsdeutſcher Gäſte an dem Feſte degrüßt
als ein werthvolles Zeichen für die hohe Achtung, deren ſich der
Kaiſer von Oeſterreich im Deutſchen Reiche allerwärts erfreue. Der
Sprecher der deutſchen Schützen betonte, daß dieſe der
Einladung der deutſchen Schützenbrüder in Oeſterreich gerne gefolgt
ſeien und ſich freuen, dem erhabenen Bundesgenoſſen des deutſchen
Kaiſers huldigen zu dürfen.

Frankreich.

Das Ende der Kabinetskriſe?
Peytral hat am Sonnabend auf die Bildung des Kabinets

wegen der Schwierigkeiten, die ihm die progreſſiſtiſche Partei in den
Weg legte, verzichlet. Statt ſeiner hat nunmehr Briſſon dieſe
Aufgabe übernommen. Dem Vernehmen nach haben denn auch die

von ihm geführten Verhandlungen zur Bildung eines
abinets geführt, welches ſich folgendermaßen zuſammenſetzen

dürfte: Briſſon Juſtiz, Bourgeois Aeußeres, Sarrien Jnneres,
Cavaignag Krieg, Lockroy Marine, Peytral Finanzen, Delcaſſé
Kolonien, Dujardin Beaumetz Unterricht, Maruéjouts Handel,
Moneſtier Oeffentliche Arbeiten, Onkerboin und Trouillot Unter
ſtaatsſekrekäre für Poſten und Telegraphen.

Jtalien.
Zur Kabinetskriſe.

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der König nahm geſtern die
Demiſſion des Kabinets di Rudini definitiv an und beauftragte
den General Louis Pelloux mit der Bildung des neuen Kabinets.

China.
Der ruſſiſch-chineſiſche Vertrag.

Gemäß der dritten Klauſel des ruſſiſch-chineſiſchen
Vertrages betreffend die Verpachtung von Port Arthur
und Talienwan hat Rußland ſich mit China Secinigt daß dieſes eine
Anleihe zu möglichſt billigen Bedingungen zur Verlängerung der

herd erhält. Als der ruſſiſcheeſchäftsträger Pavloff von dem Abkommen Chinas mit der
Hongkong and Shanghai-Bank hörte, erhob er Einſpruch; das
Tſungli-Yamen erklärte ihm jedoch, daß durch die Beſtimmungen
des Pachtvertrages Rußland ſich des Einſpruchsrechts de

habe. Das Tſung li Yamen wies den chineſiſchen
eſandten in Petersburg an, die ruſſiſche Regierung davon zu unter

richten, daß es (Tſungli-Yamen) beſchloſſen habe, bei der Hongkong
and Shanzhai-Bank gemäß den Beſtimmungen des Pachtvertrages
eine Anleihe zu machen. Das Tſung-li-Yamen ertheilt die Er
mächtigung zum Bau einer 15 Meilen langen Eiſenbahn nach den
Kohle 33 im Weſten von irg und bewilligt
Sie s ou6s. ſſce v drängt eneſiſchen mien, ru eure anPerſonals des britiſchen O rs Kinderll des Anſchlages der n verwenden.ighe e Geſandte t and auf en den Fontraſ t

tzer JversKiel)

aiſers Erzherzog Franz Ferdinand befand, vorüber

die PekingHankauCiſenbahn ſolle die Beſtimmung aufgenommen
werden, daß bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der chineſiſchen
Regierung und dem Syndikat der franzöſiſche Geſandte Schiedsrihier ſen ſolle. Die nei ve einc dieſe Forderung ab.

Der ſpaniſch amerikaniſche Krieg.

F Einzelmeldungen aus Kuba liegen vor: DieSpanier hatten c im Nachmittagsgefecht vom 24. d. Mts.

bei einem Blockhauſe, ſechs Meilen von Santiago, r
Die Wälle wurden unter einem Hagel von Kugeln geſtürmt;
viele Amerikaner fielen. Die Spanier e ins Dickicht
zurück. Der Kampf hatte etwa eine Stunde gedauert. Das
Gefecht fand in der Nähe von d gr ſtatt. Eine vom
Depeſchenboot „Wanda“ (auf der Höhe von Juragua) einge
troffene Meldung vom 24. d. Mts. beſagt darüber:

Vier Trupps vom 1. KavallerieRegiment, vier Trupps vom
10. Kavallerie Regiment und acht Trupps irregulärer Kavallerie,

nannt die „Rough Riders“, zuſammen nicht ganz 1000 Mann,
ben 2000 Spanier angegriffen in einem Dickicht, das 5 Meilen

von Santiago entfernt iſt. Die Amerikaner haben die Spanier in
die Stadt zurückgeworfen. Der Verluſt der Amerikaner beträgt
13 Todte und 50 Verwundete, 6 Offiziere inbegriffen. 10 derſelben

nd tödtlich verletzt. 12 gefallene Spanier ſind nach dem Gefecht
m Gedüſch aufgefunden worden der Verluſt der Spanier iſt aber
weifellos größer. General Young hat die Amerikaner geführt.Oberſt Wood hat die Operationen der amerikaniſchen irregulären

ä geleitet. Beide Theile haben beinahe gleichzeitig
angegriffen.

Der Korreſpondent der „Poſt“ ſendet eine Depeſche aus
0 del Eſte vom 24. ds. Mts., in welcher er bezüglich des

efechtes von Juragua noch ſagt:
Sofort, nachdem eine Anzahl der „rough riders“ von feind

lichen Geſchoſſen getroffen waren, ſtießen ſie heftige Verwünſchungen

aus, während der Oberſt ihnen zurief: „Flucht nicht, ſondern
kämpft Die Spanier feuerten aus gedeckter Stellung fortgeſetzt
Salven ab. Die Amerikaner wichen 100 Yards weit
zurück, ſammelten fich aber wieder auf ermuthignde Zurufe
ihrer Offiziere. Die im Hafen liegenden Hilfskreuzer
verſuchten auf die Spanier zu feuern ihre Geſchütze waren jedoch
nicht weittragend genug. Die Panzerſchiffe „Jowa“, „Oregon“
und „New Orleans“ waren die Küſie hinabgefahren und bewachten
die über den Juragua Fluß führende Eiſendahnbrücke, eifrig be
dacht, die Spanier an der Zerſtörung derſelben zu verhindern
Das Bedürfniß nach Pferden bei den Operationen zu Lande macht
ſich gebieteriſch geltend. Es ſind nicht genug Pferde vorhanden
zur Beſpannung der Artillerie, geſchweige denn zur Fortſchaffung
der Trainkolonnen. Gegenwärtig ſind Belagerungsgeſchütze auf
dem Wege gegen Santiago hin.

Eine New orker Depeſche des „Daily Telegr.“ beſagt:
Die Günwoher von Santiago beſchworen die

Behörden, die Stadt den Amerikanern ohne
Kampf zu übergeben; die Truppen ſind indeß entſchloſſen,
die Stadt mit Hilfe der Flotte aufs Aeußerſte zu vertheidigen.

Eine amtliche Depeſche aus Havanna meldet, daß vor
Havanna 2 Kreuzer und 7 Kanonenboote ſind, vor Cardenas
I Kreuzer, vor Cienfuegos 2 Kreuzer, vor Santiago 7 Kriegs
und 18 Transportſchiffe. Von Caſilda und Caimamera liegt
keine Nachricht vor. Eine andere Depeſche meldet, daß 2
amerikaniſche Kriegsſchiffe Caſilda angriffen ohne Schaden an
zurichten.

Nach Calixto Garcias Ausſagen könnte die
Bevölkerung Santiagos eine Belagerung höchſtens 10 Tage
lang gushalten. Nach offiziellen Nachrichten aus Waſhington
beträgt die Geſammtſumme der ausgeſchifften Streitkräfte 773
Offiziere und 14 560 Soldaten, d. h. wenn ſie insgeſammt aus-
geſchifft ſein werden. Zur Beruhigung der Amerikaner wird
eben meiſt geflunkert.
General Shafter rückte nach heftigen Gefechten bis auf

zwei deutſche Meilen gegen Santiago vor, heißt es in engliſchen
Blättern. Die Spanier ziehen ſich, wenn die Meldung ſich
beſtätigt, offenbar zurück, um die Hauptſchlacht bei Santiago
anzunehmen. Jn dem Getriebe unlauterer Berichte iſt aber
nicht zu ſagen, ob nicht die nächſten Stunden andere Reſultate
zeitigen.

Die Amerikaner, ſo ſchreiben NewYorker Blätter, haben
in den Gefechten vor Santiago 21 Todte und 80 Verwundete
gehabt. Die Avantgarde der Generale Lawton und Young
hat noch vor Einbruch der Nacht die ſteile Sierra maeſtra überſaritten und iſt durch einen über 5000 Fuß hohen Paß auf
das Tafelland gelangt, welches Santiago umgiebt. Die Truppen
des Generals Linares zogen ſich ſtets nach wenigen Schüſſen
zurück und verließen das Dorf Juragua am Fuß der Sierra mit
überſtürzter Haſt. Sie riſſen aus. Dievorrückenden Amerika ner trafen
auf mehrere brennende Dörfer. Die Mannſchaften, über 1000
au der Zahl, haben zur Zeit auf dem Hochlande Lager bezogen.
Die Leute ſind durch den Bergmarſch und die e
ſehr erſchöpft und e ſich über die Friſche der Gebirgsluft.
Der Vormarſch muß vorläufig eingeſtellt werden, da die Rationen
knapp ſind und weitere Porräthe abgewartet werden müſſen.

Die neueſten Meldungen bringen noch folgende Neuigkeiten:
New-York, 26. Juni. Eine Depeſche des „Nework

ournal“ aus Playa del Eſte meldet, daß der Korreſpondent des
lattes, welcher die irreguläre Kavallerie begleitet, am 23. d. Mts.

in einem Gefechte in der Nähe von Santiago ſchwer verwundet
worden iſt. 2000 Kubaner unter Caſtillo hatten bei Guaſinieu
ein lebhaftes Gefecht mit den Spaniern. Die Kubaner
verloren 50 Mann, auch die Spanier hatten beträchtliche Verluſte.
Die Kubaner nahmen zwei 3885 mit Lebensmitteln.Madrid, 26. Juni. ie „Correſpondencia de Espana“
nimmt Notiz von einem Gerüchte über Frieden sverhand-
lungen. Die Vereinigten Staaten ſollen den Beſitz von
Puerto Rico als Kriegsentſchädigung verlangen, ferner die Unab-
hängigkeit Kubas unter amerikaniſchem Protektorat, eine Schiffs
ſt ation auf den Philippinen und eine Kohlenſtation auf den
Kanariſchen Jnſeln. Die amerikaniſchen Blätter erklären dieſe
Meldung für un wahr.

Port Said, 26. Juni. Das ſpaniſche Geſchwader
iſt im Hafen eingetroffen und wartet Befehle ab. Das
Geſchwader beſteht aus den Panzern „Pelayo“, „Carlos Quinto“,
wei Panzerkreuzern, drei Torpedobooten und fünf Transport

iffen mit 4000

Regierung nunmehr nach Schluß der Cortes einen Diktatu

Großes Aufſehen erregt es, daß beim Schluß der

Telegramme.
Berlin, 27. Juni. ReichstagsStichwahl: Arnsherg I

(Wittgenſtein): (Stöcker Berlin (Chriſtli w. nd
re 27. Juni. Geſtern Abend kam es au

platz zu Schlägereien zwiſchen Civil und Militärperſonen. D
einſchreitende Gendarmerie wurde thätlich angegriffen, ſo
das Militär eingreifen mußte. 5 Verhaftungen ſind ödr

inauguriren werde, um die ſchwebenden Probleme zu löſe
Cor esdie üblichen Hochs auf den König und die Regenten unterbliel n

enhlewe-ort, 27. Juni. Paqh einer Depeſche an Juregg

ann.
Madrid, 26. Juni. Allgemein herrſcht die Anſicht, daß
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17 Amerikaner gefallen, 36 verwundet, 9 verſch
Gewühle des Gefechts ſollen die Amerikaner auf ihre eigenen
Leute geſchoſſen haben. Nach Meldungen aus Ke Weſt ſindbei dem kubaniſchen Orte Bares 2000 Mann mit ne be
waffnet gelandet, welche die Streitmacht des Aufſtändiſchen
Führers Gomez verſtärken ſollen.

Wahlreſultate.
Sangerhauſen Eckartsberga: Scherre

G gewählt.
aumburg-Weißenfels-Zeitz: Thiele (ſoz.)

15 564, Dippe (konſ.) 15 277 Stimmen. Thiele (ſoz.) gewählt.

Anj der Propinj Sachſen und ihrer Umgehung,

Der Rachdrud aujerer OriginalKorreſpondenzen n aur mit deutlicher Quelen e
n jade geſtattet

Magdebnurg, 25. Juni. (Priv.-Tel. d. „B. B.Ztg.“)
er Hauptverſammlung des Städtetages der

rovinz Sach ſen) hat unter dem Vorſitze des Oberbürger
meiſters Schneider von Magdeburg heute ſtattgefunden. Unter den
Shrengäſten befanden ſich Ober- Präſident Dr. ron
Bötticher, RegierungsPräſident von der Recke Merſeburg
und der frübere Ober Präſident von Pommer
Eſche, die in Anſprachen die Bedeutung des Städtetages anerkannten
Es wurden verſchiedene kommunnale Fragen erörtert. Sodann
wurde der miniſterielle Geſetzentwurf betreffend die Gemeinde-
beamten eingehend beſprochen. Die Verſammlung beauftragte
den Vorſtand des Städtetages, in ſieben Punlten Äbänderungs
Vorſchläge beim Miniſterium einzureichen. Unter Anderem wird ge
wünſcht, daß die Beſtimmung in Bezug auf die Stellen Beſetzung mit
MilitärAnwärtern (Anrechnung der Dienſtzeit) auf ſämmtliche Ge
meindebeamten Anwendung finde. Als z des nächſten
Städtetages wurde Mühl hauſen i. Th. gewählt.

Bitterfeld, 26. Juni. (Falſchmünz er.) Am geſtrigen
Nachmittag erſchien in mehreren hieſigen Geſchäften ein gut
gekleideter Fremder und kaufte überall Kleinigkeiten, wobei
er jedesmal mit einem 20-Markſtück bezahlte, da er angeblich kein
kleines Geld bei ſich hatte. Jn einem Fleiſcherladen, einer Bäckerei
und einem Klempnergeſchäft gelang ihm auch das Manöver,
während in drei anderen Läden die Geſchäftsinhaber nicht heraus
eben konnten, da ſie nicht ſo viel Kleingeld in der Kaſſe
atten. Kaum hatte der Betreffende einen der zuerſt ge

nannten Geſchäftsläden verlaſſen, ſo ſtellte es ſich heraus, daß
das gezahlte 20 Markſtück ein falſches war und man machte
ſich ſogleich an die Verfolgung des Schwindlers. Derſelbe war
in der Lindenſtraße geſehen worden und hatte allem Anſcheine nach
ſeinen Weg nach dem Bahnhofe W Nach längerem
Suchen wurde der Hochſtapler in einer Wagenabtheilung IV. Klaſſe
des nach Halle fah. enden Perſonenzuges aufgefunden und durch 2
Polizeiſergeanten verhaftet. Der Verhaftele, bei dem noch gegen

Mk. in 20 Markſtücken und etwa 80 Mt. in Silbergeld vorge
funden wurden, iſt in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Eioleben, 25. Juni. (In der Stadtverordneten
Fäitzung) geſtern Nachmittag wurde an Stelle des verſtorbenen
Geh. Rath Leuſchner der Dampfmühl'nbeſitzer Fr. Fiedler als
Vorſitzender gewählt. Die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths für Herrn
Bergrath Uhde wurde vertagt. Die Verſammlung genehmig'e die Vorſchläge
einer Kommiſſion, daß zu Oſtern n. J. die Schulver hältniſſe ge
regelt werden ſollen. Neben dem ſtädtiſchen Real-Gymnaſitum ſoll
die neunſtufige höhere Töchterſchule mit frendſprachlichem Unterricht
beſtehen biciben. Eine Knaken- und MädchenBürgerſchule (ſed s
klaſſig) und eine vierklaſſige Volksſchule letztere ohne Schulgeld
ſollen errichtet werden. Ueber die Höhe der Schulgelder ſoll ſpäter
verhandelt werden.

Kloſtermansfeld, 25. Juni. (Ein ſchreckli ch e s
Unglüch) iſt auf dem nahen 81. Lichtloche heute Morgen gegen

10 Uhr paſſirt. Niedergehendes Geſtein verſchüttete
einen Mäder und den Bergjungen Otto Nagel. Beide
waren, trotz ſchnellſter Bergungsarbeiten, todt.

F Nordhauſen, 25. Juni. (gum Maurerſtreike) Jn
der heutigen Sitzung der Innung der Maurer- und Zimmermeſſter
Nordhauſens, welche auf Wunſch der Streikkommiſſion der Maurer
einberufen worden war, iſt ſeitens der genannten Jnnung im Beiſein
der Streikkommiſſion die geforderte Lohnerhöhun g für
1898 abgeſchlagen, dagegen die Erhöhung des Stunden-
ne von 33 auf 35 Pfg. für den 1. April 1899 zu geſagt
worden.

Vom Eichsfelde, 25. Juni. (Kindesmord.) Die un
verehelichte Erneſtine Stein iſch aus Krombach (Kreis Heiligen-
ſtadt) war in einer Fabrik in Bockenem bei Hildesheim als Arbeiterin
beſchäftigt. Ende vorigen Monats ſah ſie ihrer Entbindung
entgegen. Wie ſie angiebt, hatten infolgedeſſen ihre
Logisleute fie zur Thür hinausgewieſen. Die Steiniſch ging darauf
nach dem Kirchhof und gebar dort ein Kind männlichen Geſchlechts

In ihrer Verzweiflung erdroſſelte ſie dasKind kratzte mit den Händen ein Grab und legte
die Leiche hinein. Vom Kirchhof begab ſich das Mädchen
8 ihren Landsleuten, um ihre dort noch ſtehenden Sachen zu holen.

en Leuten erzählte ſie, ſie wolle nach Hauſe reiſen, um dort ihrer
Niederkunft entgegenzuſehen. Dieſe merkten ihr indeß die erfolgte
Veränderung an und erſtatteten ſpäter Anzeige. Die Mörderin fuhr
mit der Bahn nach Hauſe, wo bald darauf ihre Verhaftung und
Einlieferung in das Gefängniß zu Heiligenſtadt erfolgte. Jhre Ab
urtheilung wird vor dem Schwurgericht zu Hildesheim erfolgen.

t Jlmenan, 25. Juni. (Verbrannt.) Heute Vormittag
wollte die Frau des in der Wörthſtraße hierſelbſt wohnhaften
Kutſchers Kümmel dem ſchlecht brennenden Herd feuer durch
Zugießen von Petroleum nachhelfen, als die Kanne
explodirte. Die Unglückliche ſtand ſofort in hellen
Flammen und hat ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß ſich
ihre Ueberführung in das Krankenhaus nöthig machte, wo ſie Abends
8 Uhr ihren Verletzungen erlegen iſt.

Deutſche Kolonial Geſellſchaft.
m Halle a. S., 27. Juni.Vordeſtern fand im Hotel „Stadt Hamburg“ eine Sitzung des

Vorſtandes des ſächſiſch-thüringiſchen Gauverbands der deutſchen
Kolonial Geſellſchaft ſtalt, welchem gegenwärtig 18 Abtheilungen mit
etwa 1500 Mitgliedern angehören. Abends folgte dann in den
„Kaiſerſälen“ ein Vortrag des Ka'ſerl. Geſandten z. D. Herrn Wirkl.
Geh. Rath von Brandt über die politiſche und kom
merzielle Entwickelung Oſtaſiens während der
jüngſten Zeit. Ehe der Vortragende das Wort erhielt, richtete
Herr Generallieutenant von Ziegner, der Vorſitzende des
ſächſiſch-thüringiſchen Gauverbands, begrüßende Worte an die an
weſenden Mitglieder der Kolonialgeſellſchaft und die allerdings nur
in geringer Zahl erſchienenen Gäſte, wobei er der Freude über das der
Sache der Kolonial- Geſellſchaft entgegengebrachte Intereſſe, zugleich auch
der Bitte um kräftige Förderung ihrer Ziele Ausdruck gab.

ſind in dem Kampfe, welcher dort vorgeſtern ſtattgefunden hat,
wunden. Jm

2 Deutſchland

vertraut, hob in ſeinem Vortrage zunächſt hervor, daß bis 1852 China
Handelsbeziehungen zu Europa nur durch den einen Hafen Canton
prfleg habe, im übrigen durch politiſch, ethiſch und komwerziell von
ihm abhängige Staaten eingeſchloſſen und abgeſchloſſen geweſen ſei.
Dann habe der ſog. Opium Krieg mit England die Oeffnung einer
Reihe von Plätzen für den Handel mit Europa gebracht Hongkong
ſei von China an England abgetreten und habe ſich großartig ent
wickelt, wie r ſeitdem ſich aus einem völlig verſumpften
Platz zu einer Stadt erboben habe, die den europäiſchen Hauptſtädten
in keiner Weiſe nachſtehe. Weitere Erleichterungen des Handels
zwiſchen China und Europa ſeien dann nach dem Kriege, den Eng
land und Frankreich gegen China 1858 geführt, durch den Frieden
von Tientſin er rin von China bald nicht in vollem Um
fang aufrecht erhalten worden. 1885 habe ſich dann Frankreich die Ober
hoheit über Annam gefichert, 1895 habe Japan in einem vom Zaun
gebrochenen Kriege China weite Ländergebiete abzuzwingen

verſtanden; dann habe fich Rußland die Genehmigung
zum Betrieb von Bahnen und Bergwerken im nördlichen China

einen Stützpunkt für ſeine Kriegsſchiffe
n Krieg und Frieden, zugleich einen Ausgaängspunkt für größere
induſtrielle und kaufmänniſche Unternehmungen in Kiautſchau
erworben, worauf die Franzoſen Japaner und Engländer
auch Einflußſphären dort zu erlangen mit Erfolg bemüht geweſen
ſeien. Wenn in jüngſter Zeit vielfach die Muthmaßung
ausgeſprochen r daß eine Auftheilung Chinas durch die europäiſchen
Staaten bevo tehe, ſo gehe man dabei von falſchen Auffaſſungen aus.
Eine Berührung Chinas, das in ſeinen ſogenannten eigentlichen
18 Provinzen 5,4 Millionen Quadratkilometer, alſo das Zeinfache
der Fläche Deutſchlands, mit ſeinen Außenländern aber mehr als
11 Millionen Quadratkilometer umfaſſe, mit der Außenwelt finde
gegorürtig nur durch 28 den Fremden geöffnete Plätze und

oder 4 in den Händen der Fremden befindliche Häfen ſtatt dem
gegenüber ſtehe das Geſammtreich China als eine koloſſale unbewegte
und unbewegliche Maſſe da, und keine europäiſche Macht habe die
Geld oder militäriſchen Mittel, um auch nur eine chineſiſche Provinz
mit 20--30 Millionen Einwohnern zu beſetzen, geſchweige denn an
die Aufreibung des ganzen Reiches zu gehen. Die Engländer
müßten nach den Erfahrungen, die ſie in Jndien gemacht,
doch wahrlich ſelbſt ihre Idee eines mittelchineſiſchen Reiches
als Fantaſterei erkennen. Die Ausnutzung des Landes durch die
in China eindringenden Fremden werde auch nur langſam vorwärts
geben, da zur Anlegung von Werken zur Gewinnung der Boden-
ſchätze bedeutende Kapitalien nöthig, die Schwierigkeiten der Be
förderung des gewonnenen Materials bei der großen Entfernung der
Eiſenbahnen erheblite, vor allem aber die eüropäiſchen Kapitaliſten
der Anficht ſeien, daß die Verhältniſſe Aſiens noch nicht ruhig genug
erſcheinen, um dort große Summen in induſtriellen Unternehmungen
anzulegen. Die Gefahr, daß China dereinſt auf kommerziellem Gebiet
ein energiſcher Konkurrent Deutſchlands werden könne, hält der
Redner nicht für ſo nahe und ſo groß, wie man vielfach
ſie anſieht; an dem einzigen Platze mit induſſrieller
Thätigkeit in enropäiſchem Sinne, nämlich Shanghai, ſeien gegen
früher die Preiſe für die Baumwoll-Spinnereien und Webereien, wie
auch die Löhne weſentlich geſtiegen, ſodaß dort dieſelben Erſcheinungen
wie auch bei der europäiſchen Induſtrie zu verzeichnen ſein, weshalb
man für den Augenblick der Weiterentwickelung jener oſtaſiatiſchen
Induſtrie ruhig zuſehen könne. Deutſchland habe die Aufgabe, ſich
an der Entwickelung Chinas zu betheiligen, um ſich ſeinen Vortheil
davon zu ſichern, da dieſelbe nicht aufzuhalten ſei, weil die übrigen
europäiſchen Staaten ſie doch förden würden. Dabei müſſe Deutſch
land verſuchen, nach Möglichkeit die Eigenthümlichkeiten zu ſchonen
und Neuerungen da einzuführen, wo ſie dringend geboten ſein man
dürfe nicht glauben, durch allerhand Geſetze und Ver-
ordnungen dort etwas zu ſchaffen, ſondern dem Kaufmann und
dem Induſtriellen möglichſt freie Hand gewähren und nur darauf be
dacht ſein, ihnen den nöthigen Schutz zu gewähren. Wenn man ſo
vorgehe, werde jenes deutſche Schutzgebiet in Oſtaſien, deſſen Er
werbung der Jnitiative unſetes Kaiſers zuzuſchreiben ſei, ſich für die
deutſche Heimath von Vorthkil erweiſen, beſonders wenn es erſt von
Eiſenbahnlinien durchzogen ſein und damit. die Hebung der Kohlen
und Erzſchätze erleichtert werde eine Verſandung des Hafens von
Kiautſchau ſei in hiſtoriſcher Zeit auch nicht zu befürchten, und ſo
werde gewiß dieſer Ort dereinſt den größten Kohlenplatz Oſtaſiens
darſtellen. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß es der jetzt
25 000 Mitglieder zählenden Deutſchen Kolonial- Geſellſchaft gelingen
möge, immer mehr Anhänger und Freunde zu gewinnen, damit ſie
ihre Beſtrebungen immer nachhaltiger verfolgen könne. Nach dem
Vortrage vereinigte ein Feſtmahl eine größere Zahl von Theilnehmern
und Theilnehmerinnen der Verſammlung.

Sport und Jagd.
Rennen zu Hamburg Sonntag, 26. Juni.

1. Marienthaler Rennen. Preis 3000 c. Diſt. 2000 m.
1. Hrn. C. Hanau's Hamptondale, 2. Gr. L. Henckel's Oomoſtes,

Hrn. W. Tiele-Winkler's Miſtigri, Kgl. Württemb. Priv.-Geſt.
eils Blondin. Tot. 23 10. Pl. 33, 70 20.

2. Pokal vom Jahre 1886 und 3000 c. Diſt. 1000 m.
1. Hpim. 5 v. Blottnitz' Goldregen, 2. Fürſt Hohenlohe-Oehringen's
5 Gr. L. Henckel's Surrogat. Tot. 20 10. Pl. 24,

Gyldenſteen-Rennen. Ehrenpreis und 1000 c. Diſt.
1400 m. 1. Hrn. Balduin's Medea, 2. Fürſt Hohenlohe-Oehringen's
Claros, 3. Hrn. G. v. Bleichröder's Rinaldo. Tot. 43 10. Pl.
27, 22, 26 20.

4. Deutſches Derby. Preis 100 000 Diſt, 2400 m.
1. Kgl. Hpt.-Geſt. Graditz' Habenichts, 2. Hrn. R. Wiener v. Weltens
Maikönig, 3. Hrn. A. v. Pechy Doria. Tot. 12 10. Pl. 77, 73,
31 20.

5. Jmfelder-Rennen. Preis 2000 A. Diſt. 1400 m.
I. Mr. G. Johnſen's Lord Hyde, 2. Hrn. Ehrich's Savriſti, 3. Mr.
Leon's Cornelius. Tot. 166 10. Pl. 70, 29, 54 20.

6. Herner Handicap. Preis 5900 c. Diſt. 2000 m.
I. Hrn. Balduin's Lucifer, 2. Dr. Lemcke's Brocken, 3. Fürſt Hohen
loheOehringen's Rival. Tot. 65: 10. Pl. 38, 63, 26 20.

7. Orcadian-Fagd-Rennen. Ehrenpreis und 3009 c
Diſt. 4800 m. 1. Hrn. H. Suermondt's Rothe Tante, 2. Hrn.
H. Hasperg r Gardenia, 3. Lt. v. d. Kneſebeck's Buckthorn. Tot.
22: 10. P. 25, 41: 20.
(Mitgetheilt von der Filial-Annahmeſtelle für Wettaufträge des
Leipziger Sporthauſes, Carl Hahn Halle a. S., Gr. Steinſtr. 9.)
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Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaten.
Neapel. Geheimer Regierungsrath Profeſſor Anton

Dohrn, Vorſteher der Zoologiſchen Station, iſt von der Univerſität
Cambridge zum Ehrendokkor ernannt worden.

Todesfälle.
Breslau, 25. Juni. Der Profeſſor der Botanik an

der hieſigen Univerſität, Ferdinand Cohn, iſt heute Nach
mittag plötzlich infolge Herzſchlages geſtorben.R. Rnudolſtadt, 25. Juni. Poneele- Oppenheim iſt hier

geſtorben.
d. Dresden, 24. Juni. (Albert Richter Geſtern iſt

in Langebrück, einem Luftkurorte in der Dresdner Haide, der be-
Herr Geheimrath von Brandt, als langſfähriger deutſcher Geſandter in Peking mit den oſtaſiatiſchen Verhältniſſen aufs innigſte

Ein Dekret erklärt

Aus Nah und Fern.
Geſtörtes Feſt. Man meldet aus Mergentheim: Auf der

Durchfahrt des Kriegervereins Amrichshauſen zu dem geſtrigen
Kriegerfeſt in Altkrantheim fiel in Oberginsbach ein Wagen der
Geſellſchaft um, wobei ein Mann getödtet wurde.

Firmung. Geſtern Vormittag fand die feierliche Firmung
der Erzherzogin Eliſabeth durch Fürſtbiſchof Gruſcha in Anweſenheit
des Kaiſers und Mitglieder des Kaiſerhauſes ſtatt.

Denkmals r r Man meldet aus Krakau vom
Sonntag Heute wurde das Denkmal des Dichters Adam Mickiewicz
enthüllt; viele Tauſende von Perſonen, darunter Abordnungen von
Prag und Schlefien, ſowie zahlreiche Abgeordnete wohnten der Feier
bei. Es wurden mehrere Reden e darunter vom Land marſchall
Grafen Badeni und dem Stadtpräſtdenten Tarnowski, worin
Mickiewicz als Dichter und Patriot geprieſen wurde. Unruhen
kamen nicht vor.

Senſationsaffäre. Der Hauptkaſſirer der Ungariſchen Bank
für Jnduſtrie und Handel in Budapeſt erſchoß ſich Sonnabend Nach

Bitte ega Bank ſtellte einen Fehlbetrag von 20 000 Gulden feſt.
nterDie chlagung müſſe, wie die Bank bekannt giebt, Sonnabend

Vormittag vollführt worden ſein, da am Abend vorher die Kaſſe ſich
noch in Ordnung befunden habe

Eine Feuersbrunſt äſcherte in Niſhny-Nowgorod im Stadk
viertel jenſeits des Kamafluſſes hundert Häuſer ein. Der an
gerichtete Schaden iſt beträchtlich.

Großes Feuer. Sonntag früh iſt das Mälzereigebäude der
AktienBierbrauerei in Eſſen mit ſämmtlichen Malz- und Hopfen
vorräthen niedergebrannt. Der Schaden beträgt mehrere bundert-
tauſend Mark. Ein J an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.
Die übrigen Gebäude der Brauerei ſind nicht beſchäd gt.

Schwierigkeiten der r in Südchina. Die „Times“
meldet aus Hongkong vom 24. d. Mts. Die Franzoſen ſtoßen in
Kwangtſchauwan auf großen Widerſtand von Seiten der Eingeborenen
Ein chineſiſcher Lotſe, welcher franzöſiſche Kriegsſchiffe in den
Hafen geleitet hatte, wurde ermordet und ſeine
Familie ſchwer mißhandelt. Die Eingeborenen weigern ſich,
der franzöſiſchen Garniſon Lebensmittel zu verkaufen. Die chineſiſchen
Beamten machen alle Anſtrengungen, die Eingeborenen im Zaum
u halten und ven Feindseligkeiten vorzubeugen. Einen Verſuch,
nruhen im Diſtrikt Macao in Kwangtung zu ſtiften, iſt man auf

die Spur gekommen.
Zum Zolaprozeßz. Aus Paris kommt folgende Meldung

ein ach ſeines Grades als Hauptmann der
Landwehr für verluſtig. Reinach erwiderte, er werde gegen ſeine

Abſetzung als Haupimann der Landwehr an den Staatsrath
rekurriren.

Die Kravalle in Galizien. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet
aus Lemberg vom Sonnabend Jn den letzten vierundzwanzig
Stunden wurden in 15 Ortſchaften Ueberfälle auf Juden unter
nommen. Die Plünderungen waren theilweiſe mit
Brandſtiftungen verbunden. Demſelben Blatt zufolge
hat General Komarow während ſeines Aufent
haltes in Prag auch einzelnen offiziellen Perſönlichkeiten ſeine Auf
wariung gemacht. Am Montag ließ er ſich beim Statthalter Grafen
Coudenhove anmelden und wurde von demſelben empfangen. Der
„Gazeta Lwoska“ zufolge berrſchte am Sonnabend in Neuſandeck
Ruhe. Bauern und 19 Juden ſind verhaftet. Jn
einigen Fällen betrugen ſich Juden herausfordernd.
Militär iſt im Bezirke vertheilt. Auch Strzyzow und Grybow ſind
ruhig. An einigen anderen Orten dauern die Ausſchreitungen fort.
In 15 Ortſchaften wurden neuerdings die Juden beraubt und ihre
Häuſer und Geſchäfte geplündert und verwüſtet. In mehreren Orten
wurde ſämmtliches Vieh todtgeſtochen.

Großes Brandunglück. Die Stadt Bohatyrow bei Moskau
iſt durch einen furchtbaren Brand heimgeſucht worden. Mehrere
Hundert Wohnhäuſer und zwei Kirchen ſind eingeäſchert, 10 Perſonen
verbrannten und viele andere erlitten ſchwere Brandwunden.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 29. Juni Warm, meiſt heiter und trocken,
windig.

n AueWaſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Unfſtrut,

Fall Wuchs
Straußfurt 24. Jun 1,25. 25. Juni 1,30. 7 0,05Halle e e 26. o 2 1.90. 27. 7 192, 9,02DTrotba. 26. 7 7 2 14. 27. 7 r 2,10. 0,04Uls leben IIIIIIIINI 24. 7 7 1,60, 25. 7 1,54, 0,06
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coueursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Jacob Levhy in Ullenſtein, Porzellanwaarenhändler

Hermann Helbig in Aſchersleben, Zigarrenhändler Otto Berg
mann in Braunſchweig, Fuhrwerks- und Grundſtücksbeſitzer Jo
hannes Müller in Plauen bei Dresden, Bäckermeiſter Max
Ebersbach in Debſchwitz bei Gera, Schuhmachermeiſter Karl
Theodor Neumann in Großenhain, Poſamentierwaarenhändler
Carl F. Schmidt in Magdeburg, Fleiſcher Hans Michael Zinner
in Plauen, Material und Kurzwaarenhändler Bruno Plarre in
Schmölln.

Marktberichte,.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

RNotirungs-Stelle.
25. Juni 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Mittelmark, Priegnitz 185--190 144--146 153--190
Neumari S 154 160 2 174 180Lauſitz 180-220 147—15585 150-184
Magdeburg 180--218 135 155 160 195 160 185
Altmark 188 225 132 155 2 165 190Merſeburg, öſtl. d. Mulde 188--225 134-156 170 175 155 180

do. weſtl. d. Mulde 180 220 140--165 170--200 164 190
Erfurt 190--230 160--170 150--200 160 190

kannte und geſchätzte Jagdmaler Aug. Albert Richter in Folge
eines Schlaganfalls plötzlich aus dem Leben geſchieden.

Stettin (Bezirk) 198--204 142--144 145--150 145--148
Stolp (Platz) 150 130 150Anklam (Platz) 190 133 140 150Danzig 203--215 148 148 150horn 140--145 142 160--165Elbing S o 160Allenſtein 212--225 160--165 151--153 162 165
ilſtt 208--212 160--170 151--157 148Breslau 171--204 138--155 140--160 159 165

Ohlau 180 190 140--155 140 150 168 172
Neiße 180--208 156--162 130--150 154 160
Trebnitz 170--190 130--145 135 150 150 165
Strehlen 160--180 140--150 132--145 150 160
Poſen 185--206 136--145 136--152 139 152
Bromberg 200 1474 150 oLiſſa 137-1488 162

Sciare Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinoreor Herronkleider

W nach Maass WGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem IHalle'sehen Bankverein,
Anerkannt leistangsfähiges Gesohäſt empfiehlt sich ergebenst,



200 150 150 180 und Umgegend notiren Weizenmehl 00 30,50-31,v0 vo.205 152x S 162 Nr. 0 3620 3100 do. e I b e Ac., do. Nr. II 20,50
215 154 150 160--i62 21 Weizenſchaalen 10,25--10,75 Jooggimehi Nr. 0/I Nordhauſen, 25.

190--200 160 155--160 22,50--23,00 do. Nr. II 17,50--18,50 Roggenkleie 11,00 Srennerei 00 10
200 160 160-170 bis 11,50 per 100 Ko. excl. Sad. e Saaabe der äemnmiſten der hiefisen200--205 150 155 180--190 165 170 RNew-York, 24. er 6 S et 377 8 t. an e Juni.

2 eb) Nach privater Ermittelung r gen m a r S ſag u 616 Breslan, 25. Junt. Sviritus ver 100 Siter 1
e 712 I. 573 p. m 6,18), Lieferung Sept. 6,07 (6,08), in New Orleans 6Sind 143 1 et ſern endet wie n Nee i u 2Frl vtadt 39 An Philadelphia 6, 15 (6,10), Rafined in Caſes) 6,89 (680), Credit arg 25. Juni

reslau 29 156 Balances al Dil City 89 (87), Schmalz, Weſtern ſteam Juni -Auguſt S. AuguſtSptbr. 23, Goſen 206 145 152 152 5,95 (5,95), Rohe Brothers 6,15 (6,25), Mais ver Baris, 25.
euß 210 150 150 uli 36 (36 Sept. 374 (37 Dez. 38 (38x), Juni Auguſt 4525, Seotemder Dehemder 47Mannheim 205 145 150 eizen**) rother Winterweizen loco (89), Weizen ver Oele. Oelſaaten.

Hamburg 195 144 150 Juni ver Juli 79 (680), per Sept. 71 (72 um.eo) Weltmarkt per Dez. 71 (725/), Getreidefracht nach Liverpool 2 (22), San
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl. Kaffee fair Rio Nr. 7 64 (6 Rio Nr. 7 ver Zuni- Auguſt 68,50, September Dezember 54 00
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede. uli 5,55 (5,60), per Sep. 5,70 65,70), ehl, Spring-

am 25. Juni am 24. Juni.
Von Newyotk nach Berlin Weizen 79 Cts. A. 173,90 C 175,50

heat clears 3,75 a Zucker 3 (35
Kupfer 11,75 (11,87).

M
Zinn 15,20 (15,25), Nordhanuſen, 25.

Speiſebohnen 20,00--22,00

Kartoffelu.

n. 25. Esluſdericht. ſ Maffinrcer Tyre veßa er. Jan in Br. re Du I Br., Sotbr. 17 z Br. Tendenz

Branntwein 0 Vol

loes I e.

iritus.
45 Vol e 300 Kilogr. ohne Faßtod Kilogr. desg(. 62,00 bie

tweinfabrikanten durch die

Soiritus loco ohne Faß mit 70 Rarkt Verrauchsabgade
iſt heute von den Cursmaklern mit 653,00 Mt. gehandelt worden, 80er Waare mit 00 M.

00 Prozent excl. 59 Nk. Ber
l e ver Juni 72 50 G., do, 70 Mark Verbrauchzabgabe per Junl 52,50 G.

tettin, 25. Junk, Spirltus loeo ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 52,60 z

Spiritus ſtill, Juni 222,, G., Juni Juli 222
Juni. (Anfangsbericht.) z rr behpt. Juni 49,50, Juli 49,50 G.,

Fettwaaren.
ruhdig, loco 51,50 BeRüdöl (unwerzollt

Rüböl loco 56,50. Oktbr. 53,30.
Juni. Anfangsbericht. Rüböl ruhig. Jnnt 53,50, Juli 630,

ülſenfrüchte.Jerr e 32,00-40,00 Me., Kocherbſen 17—20 Mk.,

ver 100 Kilogramm.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 25. Juni. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 25,75 Nk., Kartoffelmehl

Nord 25. Kartoffeln 6,60-—7,00 Mk., per 100 Kilogramm.rege r Kartoffelſtärte, rn Waare vrompt 25--25 Mk.
Kartoffelmehl, prima Waare prompt 26 bis

—-26 i Mk., Suverior Stärke 251—26 Mk.
logramm.

Chicago g s 171,1 173,10n Tenden Wegen in v he e 4 4Roggen 65 14465 144,65 Chieago, 24. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. Ja urg un.Riga v t 1 (Die geſtrigen ne ſind eingeklammert beigefügt.) Weigen): o ſten
n Feſt wer 10,70 6. f. 18150 18150 er. li 73 (74), per Sept. 66/ Mais per SuveriorNedi 26 M. ver 100 ien r uli 82, (32 Schmalt, per Juli 965 5678), ver Fleiſch.on Amſterdam nach Köln. h. S ept. 579 Speck ſhort clear 5,873 (5,87 PortRoggen bl. fl. F en i 9,50 952) Kn i chRiga anſtatt 112 per Juni 9,50 (9,52). Hammelſleiſch 1, 10—120 e. Kalbſteiſch 110-1NB. Am 21., 22. und 23. Juni iſt bei

122 Kop. gedruckt worden. Die umgerechnete Mark zahl iſt dagegen
an dieſen Tagen richtig.

Magdeburger Handelsbericht vom 25. Juni 1898.(Nicht amtich Gedarrte Cichorienwurzeln Frwakep
14,00 ungewaſchene 13,25 Gedarrte unkel-

rimarüben, gewaſchene 12,50 13,00 ungewaſchene
apsKartoffelſtärke und Mehl 26,00--26,25 A.

kuchen 11,90--12,90 (Alles per 100 kg.)
Magdeburg, 25. Juni. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen ſchwach, Shirriff bis
185 ab Station gehandelt. Rauhweizen nichts umgeſetzt.
Roggen flau, bis 146 ab Station angeboten. Gerſte in
Brauſorten fehlt. Ausländiſche Fultergerſten 108--109 A. ab hier,
ſpätere Lieferung einige Mark billiger ab hier angeboten. Hafer
ſtill, 152 172 ab hier und Stationen angeboten. Feinſte Land
waare über höchſte Notiz verkauft. Mais, bunter amerikaniſcher
ſtill, loko 94 ſpätere Termine 98--99 A. ab hier angeboten.

Leipzig, 25. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von Reu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen matt, per 1000 kg retto,

Roggen loco
loco neuer 93.,

Juni 525 Sd.,
Veſt, 25.

rbſt 5,67 Gd.,

17,60, ver

pr. Sotbr.Dzbr.

Tendenz Weizen willig
Tendenz Mais: flau.

Waaren- und Produkteuberichte.

Hamburg, 25.
feſt,

Wien. 25. J
8,00 Gd., 8,91 Hr.

de 8,95 Gd.
5 Hr.

Paris. 25. Juni. (Anfangsbericht.) Welz n flau, pr. Juni 25 75, pr. Juli
25,25, ver Juli-Augun 24,40, pr. Septbr. -Djbr. 21,45.

otbr.Dzbr. 13,25.
Varis, 25.

25,20, pr. JuliAuguſt 2455, pr. Sptbr.-Dzbr. 21,55. Roggen matt, pr. Juni 17,00,

Antwerpen, 25. Juni. Weizen ruhig. Roggen weichend. Hafer
rulhg. Serſte dehauotez.

Amſterdam 25. Junl.

Firtins 50 Kigr.

Getreide.
uni. Weizen ioco feſt, dolſtein. (oes geuer 190 205 Mk.,

m burg. ioeo geuer 145--155 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
Nalis 95, Gergee feſt.

uni. Weizen per MaiJuni 11,70 Gd., 11,80 SBr., or. Herbſt
Roggen pr. Herbſt 6,93 Gd., 6,94 Br., Nals per Nai5,27 Br. Hafer ver MaiJuni 7,50 Sd.. 760 Br.

Juni. Weizen lco behauptet, ver Juni 10,50 Gd., 10,60 Br., pr.
8,97 Br., Roggen ver dſt 6,68 Gd., 6,70 Br. Hafer

5 69 Br. Nats per Juni 5,04 Gd., 5,05 Bc., pr. Juli 5,04 G

R Nordhauſen 25. Junl,
100 Kilogramm.vor.

d.,

Roggen matt pr. Juni r

Juni. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Juni 25,35, pr. Juli

13,40. Liverpool, 25. Juni.
Weizen auf Termine ſtetig do. or. März

Terces 33
3,50 Me., in Simern à 25 Klgr. 34,00 N., in Eimern

34,50 M. Pure Lard Kingan 32,50 Mk. für Tierces per NettoCentner, Alles unverzollt,

iſche.Hamburg, 24. Junk. gen 75 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 125 Pfg.,

Stroh.

„00 Nark, in
à 12 Klgr.

nder

Hen.
Richtſtrod 3.00 3,50 Nr., Heu 5,00 —5,50 Rt., u

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 25. Juni. Kammzug Terminhandel. 8a Vlata. Grundmußer B.

Juni Mk., per Juli 3,60 MNk., ver Auguſt 3,57 Me., per September
3,57 Mk., ver Oktober 3,559 Mk., per November 3,55 Mk., ver Dezember 3,55 Mk.
per Januar 3,52 Mk., per Februar 3,50 Mk.,
3,50 Mk., ver Nai 3,50 Mk. Umſatz 50 000 Ballen. Tendenz Behauptet.

Bremen, 25. Juni. Baumwolle. Ruhig.
(Schlutb.) Baumwolle Umſaz 5000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 300 Ballen,
Middling amerttaniſche Aleferungen

per April

Uviand middliug loco 33,25 Pfg.

ver März 3,50 Mk.,

Ruhig.
per November Dezember 32 Werth,

Roggen befeſtigt, ver 1000 kg netto, hieſiger 146—152 bez. Bf., Rat r. Mal Ang. ver Jall Tior. Ottober Il Quai See u Werg, Zangerne g. danſereeeie,
oſtpreußifcher und Poſener bis bez. aus 5. e. Jum eſeche e erbet Wilterweiſen Detren loen Sewtem er. October 29 n. Vents. h 3* a Käufer oreis,ländiſcher 140-152 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte es, rer Jan u Weh r er. Sertor. u de Dibr. so SktoberRovember 3* Ver! äuferpreis, NärzApril J Verkäuferoreis.

9 i Mals vr. Juli 37,, or. Septbr. 38, Mehl 3,75. Getreideirachi 2 Metalle.Hafer mal We 1600 k u w. i 72 den J Ebiengo, A. Juni. Celege Velten pr. Jan 73, pr. Sptbr. 06 Amſterdam, 24. Juni. Sancazinn 41iſz.
Vrf Nals ver Juli 32. e Zondon, 25. Juni. Silber 275/16 Lſtrl., ChiliKupfer 495, eſtrl., per 3 Monateausländ. 156--164 bez. Mais per 1000 kg netto amerik.

101 104 bez. B., runder 108--115 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto
Rüböl luſtlos, per 100 kg netto frei Haus hier ohneFaß, 50,75 Brf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto
loko 29--34. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00 170,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 160 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-—-95, do, weiß nach Qualität
30-75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 72,00 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 52,50 Mark Geld. Dienstag, 21. Juni mit

50 Verbrauchsabgabe 72,10 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 52,60 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig

London.

Ham
29,25, Seodter

Baiſſe.

Sedtember 36,00,
Awſterd

Hamburg, 25. Juni. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker I. Vrodukt Baſis
Rendement neue
9,50, ver Auguſt 9 57/,, ver Oktober 9.52

o Verkäufer, ruhig.

burg, 25. Junl.
uber 29,75 G., Dezember 30,50 G., März 31,00

Hamburg. 25, Juni. (Schiußbericht.)
Juli 29 25 G., Seotemnber 29,75 G., Dezember

Hapre, 25. Juni.
Rio Sack, Santos 3Havre, 25. Juni. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Junk 35,50,

Hamburg, 25. Juni.

Zucker.

frei Bord Hamburg or. Juni 9,45, per Juli 45 h 0 d.
pr. Dzör. 8,57 ver März 9,77 Ruhig.

25. Juni. 962 Vroz, Javazucker 12 ſtetig, Nüben- Rohzucker loco
Uſance an

Kaffee.
(Anfangebericht.) Kaffee. r rerage Santos. Juli

Nio de Janeiro, 23. Junk.
Buenos Auyres, 23. Juni. Goldagio 176,20.

497/, Lſtrl. Slei ſpan. 13i], Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 691/, Sſtrl., Zink 201ſ, Lſtrl.
Glasgow, 25. Juni. (Schlusbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

Düngemittel,
Hamburg, 24. Junk. (Chiliſalpeter) Loco 7,40 Nartk.

Wechſel auf London 77

affee. Nur für Good average Santos,
G., März 30,75 G.

Kaffee in New Yort ſchloß mit 5 Points
a

Veranrwo er l e für die

Dezember 36 50. Tendenz: Ruht

Kedaktion Dr. Walther Gebensteben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreenden
uſchriften ſind nicht v erſön licher DHalleſcren Zeitung in Dalle a. S. zu goreſren.jondern lediglich „Arz die Redantion

uhig.am, 25. Juni. JapaKagjee gooo orginary 35,

Petroleum.
Juni. Petroleum. Faß zollfrei. Standard white loco 605 He.

Vetroleum ruhig. Standard woite loco 590 Br.

0. P
25.

elliccioni Co.
Tochzeits- und Gelegenheltsgesohenke.

är. Virionetr. 17.
Fernsprecher 818.

t

Polizei- Verordnung
betreffend die Desinficirung und Räumung von Anlagen, welche einen

üblen Geruch verbreiten, ſowie Beſeitigung des Jnhalts derſelben.
Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Eeſetzes über die Polizei-Verwaltung

vom 11. März 1850 und der Fs 143 und 144 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch unter Aufhebung der bezüg-
lichen Vorſchriften der Straßen-Polizei- Ordnung vom 15. September 1879, ſowie
der Polizei- Verordnungen vom 10. April 1889 und 5. Oktober 1892 mit Zuſtimmung
des Magiſtrats für den Stadtkreis Halle Folgendes verordnet:

Desinfektion von übelriechenden Anlagen.
Anlagen, welche einen üblen Geruch verbreiten, wie Aborte, Urinir-Anſtalten,

Dünger- und andere Gruben, Schlammfänge, Goſſen, Gräben und Kanäle, ſind
durch Anwendung geeigneter Desinfektionsmiltel fortwährend in einem geſtankfreien
Zuſtande zu erhalten. Bezüglich der Aborte greift dieſe Beſtimmung für alle nach
der hieſigen Bau-Polizei- Ordnung zuläſſigen Syſteme, nämlich das gewöhnliche
Gruben, Tonnen- und Spül- Syſtem Weg

Periodiſche Räumung derartiger Aulagen.
Jm Allgemeinen müſſen die im S 1 genannten Anlagen ſo oft geräumt

werden, als zum ordnungsmäßigen Funktioniren derſelben und zur Erhaltung der
Reinlichkeit erforderlich iſt.

Speciell für Aborte gelten folgende Beſtimmungen
Die Entleerung der Aborlgruben des gewöhnlichen Grubenſyſtems, ſowie des

Spülſyſtems hat mindeſtens ein Mal in jedem Kalenderjahre, jedoch in Zwiſchen-
räumen von nicht über einem Jahre zu erfolgen.

Abgeſehen aber hiervon muß eine ſolche vorgenommen werden
a) bei dem gewöhnlichen Grubenſyſtem, bevor der Grubeninhalt bis auf 10 em

an die Einmündung der Abfallrohre herangetreten iſt,
b) bei dem Spülſyſtem, ſobald die Sinkſtoffe näher als 20 em an den Ueberlauf

des zwiſchen der erſten und zweiten Grube befindlichen Gitters herantreten.
Bei dem ſogevannken Tonnenſyſtem müſſen die Kübel oder Tonnen, ſobald

ſte bis auf 10 em vom oberen Rande angefüllt ſind, luftdicht verſchloſſen und ſofort
darch leere, in Reſerve zu haltende Tonnen oder Kübel erſetzt werden.

Behufs Controle iſt ſpäteſtens 12 Stunden vor Vornahme der Entleerung
einer Abortgrube des gewöhnlichen Gruben- oder SpülSyſtems dies Vorhaben dem
zuſtändigen Revier-Commiſſariat anzuzeigen.

Die für derartige Ränumungen geſtattete Tageszeit.
Dee Räumung der Kanäle, Schlammfänge, Goſſen und Gräben, ſowie die

Abfuhr des Inhalts derſelben unterliegt hinſichttich der Tageszeit keiner Beſchränkung.
Dasſelbe gilt von der auf geruchloſem Wege mittelſt Maſchinenpumpe erfolgenden

Entleerung der Dünger- und Jauchengruben, vorausgeſetzt, daß die n gut im
Stande iſt und richtig gehandhabt wird, und die zur Abfuhr des Inhalts benutzten
Keſſel äußerlich gehörig gereinigt und desinfizirt ſind.

Dagegen darf die Entleerung der nicht mittelſt Maſchinenpumpe geräumten
Abort- oder ſonſtigen Düngergruben, ſowie die Abfuhr des Jnhalts ſolcher Gruben
und die Abfuhr von Abort-Kübeln oder Tonnen erſt von Il Uhr Abends ab be

und muß im Sommerhalbjahr (1. April bis 30. September) bis um 6 Uhr
orgens und im Winterhalbjahr (1. Oktober bis 31. März bis 7 Uhr Morgens,

deendet ſein.
4.

Entfernung des r übelriechender Anlagen vom Lagerorte.
Der Inhalt der im S 1 genannten Anlagen, welcher nicht mittelſt Maſchinen

umpe oder luftdicht verſchloſſener Tonnen oder Kübel beſeitigt wird,
agerorte nur entfernt werden, nachdem derſelbe in Folge gehöriger Desinfektion

geſtankfrei gemacht iſt.

darf vom

möglich iſt, muß der Dünger c. mittelſt fugendichter Gefäße oder Kaſtenkarren nach
der Straße und dort unmittelbar auf den Abfuhrwagen geſchafft werden.

vat Eine Ablagerung des Düngers c. auf dem Hofe oder auf Straße iſt
verboten.

Gefüllte Abort-Tonnen oder Kübel müſſen vor der Verladung luftdicht ver
ſchloſſen, äußerlich von etwa vorhandenem Unrath geſäubert und ebenfalls nach der
Vorſchrift des Abſatz 2 direkt vom Lagerort nach dem Wagen geſchafft werden.

Die zur Abfuhr benutzten Wagen müſſen unten fugendicht, ſeitlich verſchloſſen
und nach oben mit Deckeln feſt abgedeckt ſein, ſo daß ein Durchſickern oder Herab
fallen des zu befördernden Stoffes ausgeſchloſſen iſt. Außerdem ſind ſowohl dieſe
Wagen, als auch die zu deren Beladung benutzen Geräthe vor und nach jeder
Räumung gehörig zu reinigen und mit Kalkmilch zu desinfiziren, welche durch
Miſchung von reinem gebrannten Kalk, ſogenanniem Fettkalk, mit vier Theilen Waſſer
gewonnen iſt.

In gleicher Weiſe ſind die bei dem Aufladen beſchmutzten Theile des Grund
ſtücks oder der Straße, ſowie die Wände und Sohle der entleerten Grube ſofor
nach Beendigung des Geſchäfts zu reinigen und mit Kalkmilch e desinfiziren. Auch
ſind die beim Reinigen der Wände und Sohle der entleerten Grube vorgefundenen
ſchadhaften Stellen ſofort gründlich auszubeſſern.

Tonnen oder Kübel ſind nach ihrer Entleerung bezw. vor ihrer Wiederbenutzung
ebenfalls in vorbezeichneter Weiſe zu deinfiziren.

Trausport des Jnhalts und Lagerung desſelben auf Feldgrundſtücken.
Fuhrwerke, welche Dünger, Jauche und ſonſtige übelriechende Stoffe geladen

haben, dürfen innerhalb der Stadt auf öffentlichen Straßen und Plätzen nicht an
halten, müſſen vielmehr auf kürzeſtem Wege der Abladeſtelle zugeführt werden.

Sind dieſe Stoffe direkt zur Düngung von Aeckern beſtimmt, welche in der
Nähe bewohnter Häuſer oder öffentlicher Wege liegen, ſo müſſen die Stoffe entweder
ſofort untergepflügt, oder falls dies nicht angängig iſt mit einer die Verbreitung
des üblen Geruchs verhindernden Erdſchicht bedeckt werden.

Sollen dieſelben dagegen aufgelagert werden, ſo müſſen die betreffenden

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen

Pflaumenuntzung an der Kreischauſſee
von Lebendorf nach der Grube Geor
ſoll am Montag, den 4. Juli 1898,
Vormittags 10 Uhr im Wolter'ſchen
Gaſthofe zu Lebendorf öffentlich meiſt
bietend unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen gegen ſofortige
Zahlung des Pathtbetrages erfolgen.

Halle a. S., den 31. Mai 1898.
Der Kreisagusſchuß des Saalkreiſes.

von Werder. (7547
Provinzial Frrenanſtalt

AltScherbitz.
Der Neuban einer Bäckerei ſoll in

Geueral-Entrepriſe verdungen werden.
Angebote ſind bis zum Montag, den

4. Juli d. Js., Vormittags 9 Uhr
in meinem Bureau, Schillerſtraße 7 II,
abzugeben.

Zeichnungen und Bedingungen liegen
daſelbſt aus. Auszüge aus dem Koſten-
anſchlage ſind gegen 6,50 Mk. Schreib
gebühren von dort zu beziehen.

u

Dünger, Schlamm und Kompoſthaufen mindeſtens 100 m entfernt von öffentlichen
Wegen und 200 w entfernt von hewohweg Gebäuden angelegt werden.

Bezeichnung der verantwortlichen Perſonen.
Für die pünktliche Jnnehaltung der Vorſchriften der S 1--4 iſt, ſoweit es ſich

nicht um Räume handelt, über welche einem Andern die ausſchließliche Verfügung
zuſteht und bezüglich derer, daher die Verantwortlichkeit auf dieſen Dritten übergeht,
der Hausbeſitzer verantwortlich. Letzterer kann, ſofern er die Eigenſchaft einer Be
hörde oder Korporation beſitzt, oder nicht in dem Grundſtück wohnt, durch ſchriftliche
Namhaftmachung eines Kaſtellans oder Vicewirths bei der PolizeiVerwaltung und
durch gleichzeitige Einreichung einer Einverſtändniß Erklärung der betreffenden Perſon
die ſtrafrechtliche Verantwortung auf dieſe übertragen, bleibt jedoch auch dann für
den Fall etwaiger zwangsweiſer Durchführung einer Vorſchrift für die entſtehenden
Koſten haftbar.

Neben dem Hauswirth iſt für v Fehde J
agen er Beſitzer etzterenfür die vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit der

verantwortlich.
Endlich haftet für die Vorſchriſten des S 5 bezüglich des erſten Abſatzes der

Wagenführer, und bezüglich des zweiten paves der betr. Ackerbeſitzer.

Straſvorſchrift.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der g§ 1-5 werden mit Geld

ſtrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft geahndet.

RNechtskraft.
Vorſtehende Verordnung tritt am 1. Juli 1893 in Kraft.
Halle a. S., den 15. Juni 1893. Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: von Holly.

Halle a. S., 23. Juni 1898.
Der Landes-Baninſpektor

Goessling hof.
ämmerVerbauf.

Auf dem Köhler'ſchen Gute zu Alsleben,
Station Belleben, ſtehen 100 HammelLämmer, ca. 60 Pfund ſchwer, Abnahme
Anfang Jnli, zum Verkauf.

Das ſchöne Hans mit
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe
billigſt und unter den denkbar
Bedingungen.

L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.
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Garten
ich

günſtigſten
(4101

FemilienNahriſt.

Die Beerdigung des Herrn Ge
heimen Hofrath

Profeſſor Dr. Gerold
findet Montag Vormittag 11x Uhr
auf dem hieſig. Stodtgottesacker ſtatt.
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Hinaus in die Welt.
13] Roman von O. Elſt er.

Zehntes Kapitel.
Der Geburtstag des Fürſten wurde in dieſem Jahre dank

der Bemühungen des Doktor Hartung beſonders feſtlich be
gangen. Jn früheren Jahren hatten ſich an dieſem Tage nur
die höheren Beamten und ſonſtigen Honoratioren Hennigerodes
und Umgegend zu einem ſolennen Diner im Saale des „Hotel
zum Erbprinzen“ vereinigt, am heutigen Tage jedoch fand nicht
nur ein großes Jnſtrumental- und VokalKonzert ſtatt, ſondern
nach dem Konzert ſollte auch noch Ball abgehalten werden.
Ganz Hennigerode war in der größten Aufregung und ſelbſt
die Sommerfremden wurden von der feſtlichen Erregung ange
ſteckt und erſchienen in großer Anzahl zu dem Konzert und
dem Ball. Auch der Fürſt und ſeine Gemahlin hatten ihr
Erſcheinen zugeſagt. Die Plakate an den Straßenecken, in den
Farben des Fürſtenthums prangend, verhießen aber auch
wunderbare Genüſſe. Konzert der fürſtlichen Hofkapelle unter
Leitung des Kammermuſikus Weber, ferner Klaviervorträge
der „rühmlichſt bekannten Pianiſtin“ Fräulein Emilie Sander,
eines Hennigeroder Kindes, und vor Allem die Lieder der ge
ſchätzten Koloratur und Opernſängerin Fräulein Jenny Völker
ding aus Berlin, die in den nächſten Tagen ſogar im Sommer
theater in der „Waldmühle“ auftreten würde! Das durfte man
ſich doch nicht entgehen laſſen, und ſchaarenweiſe ſtrömten die
guten Hennigeröder mit Frauen und Töchtern zum Saale des
„Erbprinzen“.

„Was habe ich geſagt, Milly,“ wandte ſich Jenny
voll berechtigten Stolzes an die Freundin, als ſie in dem
gemeinſamen Ankleidezimmer die letzte Hand an ihre Toilette
legten. „Werden wir nicht einen herrlichen Erfolg davon-
tragen

„Das müſſen wir doch abwarten, Jenny,“ entgegnete Milly
ruhig, indem ſie lächelnd zuſchaute, wie Jenny Wangen, Hals
und Arme puderte.

„Du ſcheinſt gar nicht aufgeregt zu ſein, Milly?“
„Jn der That, ich fühle noch nicht das Mindeſte von dem

ſogenannten Lampenfieber. Jch weiß, daß ich die Stücke, welche
ich vorzutragen habe, vollkommen beherrſche, weshalb ſollte ich
mich da aufregen

„Aber bedenke doch, Dein erſtes, öffentliches Konzert?
Die Gegenwart des Fürſten, der Fürſtin? Was kann Alles
davon abhängen Du kannſt zur fürſtlichen Hofpianiſtin
ernannt werden, der Fürſt ſchwärmt ja für Deine klaſſiſche
Muſik.“

Milly blickte ernſt vor ſich nieder. Jhrer Seele hatte ſich
in den letzten Tagen eine müde Gleichgültigkeit bemächtigt.
Jetzt, wo ſie von dem ſtillen Frieden ihrer Heimath wieder
umfangen ward, wo ſie den Mann wiedergeſehen, dem trotz
Allem ihr Herz gehörte und der ſich ſo kalt von ihr abgewendet,
fühlte ſie erſt ſo recht, was ſie verloren, was ſie aufgegeben.
Mit geheimer Hoffnung wieder in dieſen ſtillen Frieden der

Heimath aufgenommen zu werden, war ſie zurückgekehrt, als
dieſe Hoffnung geſchwunden war, erſchien ihr die Welt leer
und öde und ſelbſt die Kunſt hatte für ſie den Reiz verloren.
Jetzt arbeitete und ſtrebte ſie nicht mehr um das Jdeal ihrer
Kunſt willen, ſondern um ſich eine Stellung in der
erringen, die Unabhängigkeit zu erwerben, daß ſie auf keines
Menſchen Hilfe mehr angewieſen war. Dieſes Ziel wollte ſie
auch in Berlin weiter verfolgen, nicht als Künſtlerin, ſondern
als Muſiklehrerin, weil ſie hoffte, ſo raſcher zu jhrem Ziele zu
gelangen.

Die fürſtliche Familie erſchien und das Konzert begann

mit der Jubelouvertüre, von der fürſtlichen Kapelle in würdiger

Weiſe vorgetragen. Dann betraten Jenny und Milly das
Podium. Jenny ſang einige Lieder und wurde lebhaft applaudirt;
ſelbſt der Fürſt lächelte gnädig zu den ſchelmiſchen Vedgn der
kleinen pikanten Sängerin.

Darauf nahm Milly an dem Flügel Platz und als die

ernſten, weichen, düſteren Töne eines Chopinſchen Notturnos
unter ihrem ſanften Anſchlag hervorquollen, da trat athemloſe
Stille in dem vollbeſetzten Saale ein und Jeder lauſchte voll
Andacht den weihevollen Klängen, die ſo ganz zu der Er
ſcheinung des ernſten Mädchens paßten, auf deren blaſfem
Antlitz ein Hauch düſterer Schwermuth zu ruhen ſchien. Als
Milly geendet, brach ein nicht endenwollender Beifall aus, in
den auch der Fürſt und die Fürſtin lebhaft einſtimmten. Milly
verbeugte ſich tief ergriffen. Der Beifall, der aus den Herzen
der Zuhörer kam, erweckte in ihrer Seele mit einem Male den
ſchlummernden Ehrgeiz und ihr Auge überflog ſtolz leuchtend
die hin und her wogende Menſchenmenge. Da blieb ihr Blick
plötzlich wie gebannt an dem blaſſen, ernſten Geſichte Reinholds
haften, der mit untergeſchlagenen Armen in einen Winkel des
Saales ſtand, die Augen voll brennender, heißer Sehnſucht auf
ſie gerichtet. Es zuckte ſchmerzhaft durch ihr Herz. Er allein
applaudirte nicht, ſein Geſicht drückte vielmehr Schmerz und
Trauer aus und als er ihrem Auge begegnete, wandte er ſich
ab und verſchwand unter der Menge.

„Sie müſſen noch ein Stück zugeben, Fräulein Sander,“
raunte der Kammermuſikus Weber Milly zu. Milly ſchrak empor,
willenlos ließ ſie ſich zu dem Flügel zurückführen und nahm,
ohne zu wiſſen, was ſie ſpielen ſollte, Platz.

„Was ſoll ich ſpielen flüſterte ſie Herrn Weber zu.
„Die ungariſchen Tänze von Brahms
Milly nickte haſtig mit dem Kopfe und im nächſten Augen

blicke durchbrauſten die leidenſchaftlich bewegten Rhythmen der

ungariſchen Melodien den Saal. Jhr ganzes Leid, ihre ver
lorene Hoffnung, den reißenden, zerrenden Schmerz ihres
Herzens legte ſie in die wilden Töne, ſodaß ſelbſt der Kammer
muſikus Weber ſich geſtand, die leidenſchaftlichen Melodien noch
nie ſo meiſterhaft vorgetragen gehört zu haben.

Mit einem Accord, der wie der Schrei eines brechenden
Herzens klang, ſchloß Milly, ihre Kraft war zu Ende. Sie
verbeugte ſich haſtig vor dem raſend applaudirenden Publikum
und eilte in das Ankleidezimmer, wo ſie halb bewußtlos auf
einen Stuhl ſank und laut aufſchluchzte.
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„Um Gotteswillen, Milly, was iſt Dir?“ fragte Jenny

ängſtlich und beugte ſich über die Faſſungsloſe. „Du haſt einen
großen Erfolg errungen ſo beruhige Dich doch nur. Sieh,
hier iſt Deine Mutter

„Mein liebes, quies Kind Die würdige Frau
Räthin vermochte vor Aufregung kaum ein Wort zu ſprechen.
Milly ſchaute unter Thränen lachend zu ihr auf und reichte ihr
die Hand, welche die Räthin an ihr vor Stolz und Freude un
geſtüm pochendes Herz preßte.

„„Verzeih' mir, meine gute Mama,“gewaltſam faſſend. „Jch habe Euch wohl recht erſchreckt

„Wir ſind ſtolz auf Dich, mein Kind
Milly lächelte bitter. Der Stolz auf ihr Künſtlerthum

galt ihr in dieſer Stunde des äußerlichen Triumphes ſo un
endlich wenig. Jhr Herz lechzte nach Liebe, nach warmer
inniger Zärtlichkeit, aber an Stelle der ſanften Roſe der Liebe
ward ihr der ſtarre Lorbeer des Ruhmes gereicht.

Doktor Hartung eilte herbei. „Durchlaucht will Sie ſprechen,
Fräulein Milly,“ rief er athemlos. „Kommen Sie raſch, raſch!
Durchlaucht kann dem zweiten Theil des Konzertes nicht mehr

beiwohnen Darf ich Jhnen den Arm bieten
Raſch zupfte die Räthin das Gewand ihrer Tochter

zurecht, ordnete ihr die Locken, welche verwirrt ihre Stirn
dann zog ſie mit ſanfter Gewalt die Tochter mit

Willenlos folgte Milly dem Doktor Hartung
Der Fürſt erhob ſich, als er Milly erblickte und trat ihraalant einige Schritte entgegen.

„Jch bin ſehr erfreut, mein liebes Fräulein,“ ſagte er in

ſeiner liebenswürdig freundlichen Weiſe, „daß die Tochter eines
meiner Beamten ſich als wahre und echte Künſtlerin erweiſt.
Leider iſt es mir heute unmöglich, noch mehr von Jhnen zu
hören, mein Fräulein, es wird jedoch hoffentlich nicht das letzte
Mal geweſen ſein, daß ich mich an Jhrem Spiel erfreuen
durfte. Herr Doktor Hartung, ich bin Jhnen dankbar, daß Sie
mir die junge Künſtlerin zugeführt haben. Auf Wiederſehen,
mein Fräulein. Seien Sie verſichert, daß ich Sie nicht ver
geſſen werde.

Er reichte ihr die Hand, un Milly verbeugte ſich tief.

Dann ſprach die Fürſtin noch einige freundliche Worte und
reichte Milly die Hand zum Kuß. Milly ſtand noch wie eine
Träumende, als die fürſtliche Familie und die Hofgeſellſchaft
aufbrach. Die Menge verbeugte ſich ehrerbietig, und mit freund
lichem Neigen des Hauptes r d Grüßen durchſchritt der Fürſt
mit ſeiner Gemahlin den Saal.

Jetzt wollte Jeder Milly begrüßen und kennen lernen.
Aber ſie ſcheute zurück vor den Huldigungen der Menge und
eilte in das einſame Garderobenzimmer, wo ſie aufathmend
ſtehen blieb, um ihre Faſſung und Selbſtbeherrſchung wieder zu

gewinnen.
Jnzwiſchen nahm das Konzert ſeinen Fortgang und ward

ohne weiteren Zwiſchenfall beendigt. Milly ſpielte noch einige
Male und wurde ſtets mit Beifall überſchüttet. Sie hatte ihre
Faſſung wiedergewonnen, und mit forſchendem Blick ſchweiften
ihre Augen durch den Saal, ob ſie nicht den Einen bemerkte,
an deſſen Beifall ihr vor Allem gelegen war. Aber ſie ent
deckte Reinhold nicht mehr, er mußte den Saal verlaſſen haben.
Trotzig bäumte es ſich in ihr auf. Alle Welt huldigte ihr und
doch hatte ſie nur für ihn geſpielt! Verſtand er denn nicht
die Sprache ihres Spiels Oder wollte er ſie nicht verſtehen
Er allein kam nicht zu ihr, um ihr einige freundliche Worte zu
ſagen! Er allein hielt es nicht für der Mühe werth, ſich ihr
zu nähern, ihrer Kunſt, ihrem Können ſich zu beugen, obgleich
ein Fürſt ihr ſeine Anerkennung nicht verſagte! Er allein
und der Stolz, der Trotz wuchs rieſengroß in ihrer Seel

empor.

ſprach. Milly, ſich

Sie wollte ihm beweiſen, daß ſie ihr Ziel erreicht, daß
ſie über der alltäglichen Menge ſtand, daß ſie eine Fürſtin
im Reiche der Kunſt war, um dann lachend auf ihn
niederzuſchauen, der ſich gleichgültig von ihr und ihrer
Kunſt abgewandt hatte. Und nicht nur auf der Höhe der
Kunſt wollte ſie thronen, auch auf der Höhe des Lebens wollte
ſie ſtehen und über ihn in ſeiner Alltäglichkeit ſtolz hinweg
ſchreiten.

Während des Balles, welcher dem Konzert folgte, wurden
ihr durch Doktor Hartung eine Menge Perſonen, Herren und
Damen, zugeführt, welche ihre Bekanntſchaft zu machen
wünſchten. Mit ſtolzem Lächeln hörte ſie die anerkennenden
Worte dieſer Leute, deren Namen an ihrem Ohr vorüberklangen,
ohne daß ſie ſich ihrer nach kaum einer Minute noch erinnerte.
Was waren ihr all dieſe Gerichsräthe, Profeſſoren und
Doktoren der kleinen Stadt, welche ihr, der Tochter des Sub
alternbeamten, jetzt ihre Huldigungen zu Füßen legten, weil der
Fürſt einige freundliche Worte mit ihr geſprochen Nichts als
Schall und Rauch! Namen, die im nächſten Augenblicke ver
geſſen waren!

Die jungen Referendare und andere tanzluſtige Herren
wagten ſie nicht mehr aufzufordern, nachdem ſie einige von ihnen
ſchroff zurückgewieſen hatte. Sie hielten ſich lieber an die
luſtige, kleine Sängerin, mit der es ſich ſo angenehm plaudern
und ſcherzen ließ und bei der man das Wort nicht auf die
Goldwage zu legen brauchte.

So ſaß denn Milly Sander vereinſamt da, als Doktor
Hartung in Begleitung eines jungen, elegant gekleideten
Herrn auf ſie zutrat, den ſie ſich nicht erinnerte, geſehen zu
haben.„Verzeihen Sie, Fräulein Sander ver Graf Dykerhoff

wünſcht Jhnen vorgeſtellt zu werdenDer junge Graf verbeugte ſich Hrerbſellg „Jch muß um

Verzeihung bitten, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er höflich,
„daß ich Sie ſtöre. Aber meine Tante und meine Couſine
laſſen mir keine Ruhe, ſie ſind entzückt von Jhrem Spiel und

ich bitte nochmals um Vergebung möchten gern Jhre
Bekanntſchaft machen. Darf ich bitten, Sie meiner Tante, der
Gräfin ykerhoff, zuführen zu können

Graf Dykerhoff mußte am Ende der Zwanziger ſtehen. Er
war mit tadelloſer Eleganz gekleidet, doch ohne ſtutzerhaft zu
erſcheinen. Sein ganzes Weſen verrieth den in der erſten Ge
ſellſchaft verkehrenden Kavalier. Sein regelmäßig geſchnittenes,
etwas blaſſes Geſicht zeigte den Ausdruck leichter Ermüdung,
den man bei Männern, die das Lieben in ſeinen Höhen und
Tiefen durchkoſtet, oft trifft. Seine dunklen Augen blickten
blaſirt half asleep, wie die Engländer zu ſagen pflegen. Wenn
er jedoch das Monocle fallen ließ und die Augen voll öffnete,
dann loderte ein leidenſchaftliches Feuer in ihnen auf, dem ſo
leicht ein Frauenherz nicht zu widerſtehen vermochte. Die
überſchlanke, hochgewachſene Geſtalt war von einer Ge-
ſchmeidigkeit, welche man ſo oft bei Männern der wirklich
großen Welt trifft; ſein Weſen, ſein Lächeln hatte etwas
Sarkaſtiſches, das ſo l icht die Herzen der Frauen reizt und
gewinnt.

Milly fühlte ſich abgeſtoßen durch das blaſirte und doch ſo
ſieggewiſſe Weſen dieſes Mannes dennoch vermochte ſie ſich
der Gewalt dieſes auflodernden, leidenſchaftlichen Blickes ſeiner
dunklen Augen nicht zu entziehen.

„Die Frau Gräfin iſt ſehr liebenswürdig,“ entgegnete ſie
in leichter Verwirrung.

„So darf ich Sie zu ihr führen
Er bot ihr den Arm, in den ſie willenlos die Hand legte,

und führte ſie durch den Saal bis zu dem Podium, auf dem
mehrere Damen Platz genommen hatten, um den Raum des
Tanzſaals nicht zu beengen. (Fortſetzung folgt.)
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Unſere Kinder.
VII

Ueber geiſtige Hygiene.
Von Dr. Weſt.

Obwohl die bisherigen Erörkerungen unzweideutig erkennen
S daß die Prinzipien der gſigen Hygiene ſich vielfach
decken mit denen der ausführlich behandelten körperlichen
Hygiene, ſo ſoll der Erſteren doch ein eigener Abſchnitt gewidmet
ſein. An die Spitze desſelben iſt freilich der Hinweis auf das
innige Abhängigkeitsverhältniß der geiſtigen Geſundheit von der
Unverſehrtheit der körperlichen Organe und Funktionen zu e
Die e der geiſtigen Hygiene beſteht dann weiterhin ſelbſt
verſtändlich in der Verhütung aller der im letzten Briefe ge
ſchilderten Urſachen für die Hemmungen und Abweichungen des
geiſtigen Wachsthums. Daneben muß die Hygiene des Geiſtes
aber auch poſitive Tendenzen verfolgen, die Richtſchnur zu finden
ſuchen, nach welcher das geiſtige Leben des Kindes im Sinne
einer gedeihlichen fortſchreitenden Entwicklung zu lenken iſt.

Das geiſtige Wachsthum nimmt ſeinen Ausgang, 4fhen
wir früher gehört, von den Eindrücken der Sinne, die Pflege
der Letzteren muß deshalb ein vornehmes Poſtulat der geiſtigen
Hygiene bilden. Die Sinne müſſen und können zu einer ge
ſunden und ſcharfen Aufnahmefähigkeit erzogen werden, und
zwar fordern hier alle Organe Berückſichtigung, ihre gemeinſame
harmoniſche Ausbildung iſt zu erſtreben. Für das geiſtige Leben
und Werden iſt aber vor Allem das Sehorgan von größter
Bedeutung.

Wie wir gehört haben, iſt dasſelbe in der erſten Zeit gegen
grelle Lichteindrücke ſehr empfindlich und nachdem man es in
den früheſten Lebenstagen vor ſtarken Lichtreizen geſchützt hat,
muß ein allmähliches Gewöhnen des Neugeborenen an das
Tageslicht erſtrebt werden. Man bildet den Geſichtsſinn weiter
aus, indem man dem Auge abwechslungsweiſe Gegenſtände von
verſchiedenſter Form, Größe und Farbe darbietet, und übt damit
den Raum, Form und Farbenſinn. Ein anhaltendes Fixiren
und ngir Arbeiten des Sehorgans wird von dem Kinde
gewöhnlich erſt verlangt, wenn es in die Schule kommt. Hier
tritt nun auch die Gefahr an dasſelbe heran, daß eine ev. be
ſtehende ererbte Anlage zur Kurzſichtigkeit, Weitſichtigkeit u. ſ. f.
zur Entwickelung gelangt oder daß in der Schulzeit neue
Störungen der Funktionstüchtigkeit der Augen erworben werden,
natürlich zum größten Schaden für die normale Fortbildung
des kindlichen Geiſteslebens. Die Geſetzgebung ſucht wohl ſolche
Störungen hintanzuhalten, ſie fordert zweckmäße Beleuchtung
der Schulzimmer, hygieniſche Anordnung und Konſtruktion der
Subſellien, geeigneten Druck der Bücher u. ſ. f. Aber es bleibt
natürlich der häuslichen Hygiene vorbehalten, zu ſorgen, daß
das, was in den Schulen vermieden wird, nicht bei den
Arbeiten daheim ſtattfindet. Es iſt hier ebenfalls auf gute
Haltung, genügend helle Beleuchtung u. ſ. f. bei der Näharbeit
zu achten, gegen das anhaltende Nahſehen bilden dann Spazier
gänge in der freien Natur das beſte Ausgleichungsmittel. Auch
muß von Seiten der Eltern Sorge getragen werden, daß
Störungen in den Funktionen des Auges ärztlich unterſucht und
korrigirt werden. Glänzend bewährt hat ſich in Bezug auf die
Hygiene der Sinnesorgane, wie überhaupt auf die ganze körper
liche und geiſtige Geſundheitslehre das Inſtitut der Schulärzte,
denen es obliegt, regelmäßige Unterſuchungen der O'nder vor
n und die ſo in die Lage kommen, Störungen zu ent
ecken, welche Eltern und Lehrern verborgen bliebaon.

Die für die Hygiene des Sehens entwickelten Prinzipien
gelten in en er Aenderung auch für die übrigen Sinnes
organe, beſonders auch für das Gehör. Auch hier kann unter
Bewahrung des Kindes vor ſchrillen, ſtarken Geräuſchen ſchon
früh eine geſunde Empfänglichkeit und Empfindungsfähigkeit
erſtrebt werden, die Vorliebe und Sinn der kleinen Kinder für
muſikaliſche Töne muß ausgenützt, geweckt und belebt werden.
Die nach den verſchiedenſten körperlichen Krankheiten zurück
bleibenden Ohrausflüſſe werden leider nur wenig beachtet
und doch liegt, zu ſchweigen von der Lebensgefahr, in welche
dieſe Ohraffektionen die Kleinen bringen können, in der
Ausſicht der Vertaubung eine große Gefahr für die geiſtige
Entwickelung.

Es iſt von ausſchlaggebender Bedeutung für die äſthetiſche
und ethiſche Bildung des Kindes, in der Auswahl der Objekte,
welche den Sinnen in der erſten Lebenszeit dargeboten werden,

war die größte Mannigfaltigkeit obwalten zu laſſen, aber alles
ohe, Häßliche, Widerwärtige zu vermeiden. Das gilt in hervor

ragendem Maße auch von dem, was man dem Kinde vorſpricht.
Der Ton, der die Sprache der Umgebung beherrſcht, wirdmaßgebenb für die Redeweiſe des Kindes. Jn der Macht
jeder Mutter, jedes Erziehers iſe es, die Sprache des Kindes
edel und rein zu formen. Die Sprache wird von dem Kinde
erlernt, weil es unter Sprechenden weilt. Durch fleißiges Vor
ſprechen wird die Ausbildung der Sprachenfunktion gefördert,
auch wenn das Kind das Gehörte noch nicht verſteht. Schön
ſagt Preyer: „Jede Mutter verliert viele tauſend Worte, die
ſie ihrem Kinde zuſpricht, zuflüſtert, zuſinat ohne daß dieſes
nur ein einziges davon hört, und viele tauſend Worte ſagt ſie
ihm, ehe es eines verſteht. Aber wenn ſie es nicht thäte, würde
das Kind viel ſpäter und ſchwieriger ſprechen lernen, abgeſehen
davon, daß ihr ſelbſt das reinſte Glück, die Mutterfreude, ge
trübt, ja faſt zerſtört werden würde.

Bei der Ausbildung der Sprache iſt auf reines, voll
kommenes Ausſprechen zu achten dadurch werden am beſten
Sprachſtörungen, wie Stottern u. ſ. f. vermieden und wo dieſe
ſich ſchon ausgebildet haben, kann man durch methodiſche Sprach
übungen, durch liebevolles, ruhiges Leiten des Kindes zur
Rückbildung beitragen, in ausgeſprochenen Fällen von Stottern
iſt am beſten, recht frühzeitig ein Kurs in den jetzt zahlreich be
e dafür eingerichteten Anſtalten nicht warm genug zu
empfehlen.

Die Leitung der geiſtigen Thätigkeit des Kindes hat ſtets
auf den Zuſtand des geiſtigen Centralorgans, des Gehirns und
des Nervenſyſtems überhaupt peinlich Rückſicht zu nehmen. Das
Fortſchreiten ſeeliſcher Fähigkeiten kann nur erhofft werden,
wenn dieſe Organe ſich in intaktem Zuſtande befinden und
wenn die jeweiligen geiſtigen ren der Entwickelungsſtufe, auf welcher jene ſtehen, ſich anpaſſen. Wir haben gab

die Entwickelungsfolge des Gehirnes ſchon zum Theil kennen
gelernt. Nach einer Periode ſehr ſtarken Wachsthums im
erſten Lebensjahre tag 5--6 Jahre, in welchen das Gehirn
ſich weniger raſch fortbildet. Für den hinſichtlich des geiſtigen
Lebens bedeutſamſten Hirnabſchnitt beginnt ein intenſives
Wachsthum erſt im 7. Jahre wieder. Daraus ergeben z
ſchon hygieniſche Fingerzeige, vor Allem die Warnung, allzu
früh das Kind zu geiſtiger Anſtrengung anzureizen. Dazu ſoll
man ſich auch nicht durch eine glänzende Begabung des Kindesverleiten laſſen. Es t ich er wie das vorige Mal
ausgeführt wurde, meiſt um nervös belaſtete Kinder, um ein
ſeitige welche eine künſtliche Anſpannung am
allerſchlechteſten vertragen und auf dieſelbe mit einem all
mählichen Verſiegen der Begabung reagiren. Umgekehrt
werden Kinder mit weniger vollkommenerer Anlage, die etwas
zurückgeblieben ſind, vielfach künſtlich geweckt und ſog
durch Mahnen, Strafen u. ſ. w. ſowohl, wie durch alkoholiſche
Reizmittel. Der vorübergehenden Anreizung folgt hier

eine Erſchlaffung. Allzuſtraff geſpannt, zerreißt der
ogen.

Neben der Anpaſſung an die jeweilige Entwickelungshöhe
des Centralorgans wird Sorge einmal für genügende Er-
nährung desſelben, dann für abwechſelnde Thätigkeit und Ruhe
des Centralnervenſyſtems von der Geiſteshygiene gefordert.
Ein blutarmes Gehirn kann nicht arbeiten. Dasſelbe iſt mit
reichlicher, geſunder Nahrflüſſigkeit zu verſorgen und die Er-
nährung des Körpers muß auch im Jntereſſe der geiſtigen
Entwickelung nach den früher dargelegten Grundſätzen geregelt
werden. Zu vermeiden iſt hier ſtets eine Ueberfütterung des
Kindes. Wie der Erwachſene nach der Mahlzeit zum Denken
und geiſtigen Arbeiten ſchlecht disponirt iſt, weil das Blut
für das Verdauungsgeſchäft in Anſpruch genommen wird und
deshalb geiſtige Anſtrengungen nach dem Eſſen ſogar auch ge
ſundheitsnachtheilig ſind, ſo befindet ſich das überfütterte Kind
in einem chroniſchen Zuſtande der Denkfaulheit. Für die
Charakterbildung iſt dann ferner wichtig die Enthaltung von
nkereien, deren Genuß den Hang zu Erregungsmitteln aus-

ildet.
Die hygieniſch nothwendige Abwechslung zwiſchen Arbeit

und Ruhe wird ſchon auf phyſiologiſchem Wege herbeigeführt
durch den Wechſel zwiſchen Wachen und Schlaf. Ein Kind
braucht im erſten Lebensjahre ungefähr 16, ſpäter 10 bis 12
und im ſchulpflichtigen Alter etwa 9 Stunden Schlaf. Daß

vor Mitternacht der Schlaf der beſte ſei, dieſer alte Volks
ſpruch gilt beſonders von hygieniſchen Maßnahmen. Auf dieſen
Punkt braucht man wohl kaum näher einzugehen. Die Ver
kürzung und Störung des Schlafes durch Hereinziehen dey



Kinder in Abend
s die aus ſolchen hygieniſchen Sünden reſultiren. Körper
liche Ermüdung begünſtet den Schlaf, aber auf geiſtige Ueber
arbeitung W r ein unruhiger, von Träumen unter

af.

ellſchaften 2e. iſt nür eines der ſchädlichen

brochener Es iſt eine neuerdings mit Recht erhobene
Forderung, daß auch der Schlaf morgens nicht gekürzt werde,
oder daß man wenigſtens an das jugendliche kaum ausgeſchlafene
Gehirn nicht ſchon in früher Morgenſtunde geiſtige Anſprücheerhebt. Jn England beginnt die Schule deshalb viel ſpäter,

wie bei uns. Auf der anderen Seite wirkt das Liegenlaſſen
der Kinder morgens, wenn ſie wach ſind, oder im Halbſchlummer
r auf die geiſtige Leiſtungsfähigkeit erſchlaffend,
außerdem werden hierdurch nicht ſelten geſchlechtliche Ver
trug geweckt.

ährend des Tages muß die Abwechslung zwiſchen Arbeit
und Ruhe durch Erholungsſtunden zwiſchen der Schulzeit er
reicht werden. Hausaufgaben ſollten gänzlich abgeldafft oder auf
ein Minimum beſchränkt werden. ie Turnſtunden müſſen
als Arbeitsſtunden betrachtet werden, ſie haben körperliche und
eiſtige n Folge. Mit freier Bewegung und denbe erörterten Bewegungsſpielen und ſportlichen Uebungen in
en hygieniſchen Grenzen, W mit leichten handlichen Verrich

ren kann die Erholungszeit ausgefüllt werden. Als vonverhängnißvoller Bedeutung r die geiſtige w. werden
immer mehr die „Schülerverbindungen“ erkannt. Die Regelung
der Lektüre iſt Sache der Pädagogik.

Die Widerſtandsfähigkeit des Gehirns und des Nerven
gegen die Schädlichkeiten, die dasſelbe in Jugend und

bedrohen, kann im Kindesalter außer durch Erfüllung der
jetzt beſprochenen hygieniſchen Forderungen nicht wirkſamer er

werden, als wenn das Kind früh an Einfachheit des
Lebens und der Sitten, an Entſagung und Gehorſam gewöhnt
wird. Mit der Beſprechung dieſer Dinge gerathen wir aber in
das Gebiet der Pädagogik, hier ſollte nur auf die Nothwendig
keit einer guten Erziehung auch von ärztlichem Standpunkte
aus hingewieſen werden. Die geiſtige Hygiene, wie die körperken uigdtet ihre Anforderungen und Wünſche meiſtens an die

Dieſe müſſen unter allen Umſtänden Zeit gewinnen, ſich
den hygieniſchen Aufgaben zu widmen. Damit wird aber die

ſtige Hygiene zu einer ſozialen Frage ſowohl in niederen,
wie in höheren Kreiſen. ieht ſich die ſchwere
Anſchuldigung, welche ein bedeutender Forſcher des kindlichen
Geiſteslebens in dieſen Tagen erhoben hat: Sie kennen jeden
Winkel des Hauſes ganz genau, und was mit ihm geſchieht,
mit Ausnahme der Kinderſtube. Ein Mann arbeitet für ſeine
Kinder zehn Stunden am Tage, läßt c Leben verſichern für
ihr Beſtes nach dem Tode, und doch läßt er ihre geiſtige d
nahme, die Bilduung ihres Charakters, die Entwickelung der
Perſonalität vor ſich gehen durch Abſorption wenn nicht von
Schlimmeren von gemeinen, vulgären, importirten und
wechſelnden, oft unmoraliſchen Wärtern!

Dieſe Mahnworte wollen wir auch e den unſeren machen;
der Geſammtinhalt unſerer nun am Schluſſe angelangten Briefe
über die körperliche und geiſtige Entwickelung der Kinder weiſt
gebieteriſch darauf hin, daß die Grundbedingung einer erſprieß
lichen Kenntniß der Phyſiologie und Hygiene des kindlichen
Wachsthums die liebevolle und prafa tige Beobachtung des
Kindes durch die Eltern bilden mu

Allerlei.
Krieg im Kriege. Die neugebildeten Kentuckyer Milizregimenter

brauchen nicht erſt nach Kuba zu gondeln, um der zu riechen, da
in Kentucky ſelbſt ein Krieg ausgebrochen iſt. Mord und Todtſchlag
ſind an der Tagesordnung, das Clay County gleicht einem ver
ſchanzten Lager, und das ganze Geſindel dieſes Bezirks pfeift auf
Geſetz und Ordnung. Am ſchlimmſten iſt die Lage in Mancheſter.
Die Blutfehde zwiſchen den Bakers, Cundiffs und Whites auf der
einen und den Howards, Philpots und Garrards auf der anderen
Seite iſt dort in vollem Gange die Howards haben die Stadt beſetzt
und ſind etwa 60 Mann ſtark. Die Bakers lagern in gleicher Stärke
einige Meilen von Mancheſter. Die Fehde, infolge deren in zwei
Jahren 13 Perſonen ermordet und 5 zu Krüppeln geſchoſſen wurden,
entſprang einem politiſchen Streit. in Philpot bewarb ſich gegen
einen White um das Sheriffsamt und fiel unter der Kugel eines
Pleuchelmörders. Seine Freunde blieſen aus Rache einem White
das Lebenslicht aus, und John G. White erſchoß dann in einem
Streite zwei weitere Philpots und einen Howard und einen Garrard
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Die Howards nahmen nun den am n die Whites
fanden an den Bakers Bundesgenoſſen. Ein rd folgte dem
andern, und die Vendetta iſt jetzt geradezu entſetzlich.

Eine ſparſame Hausfrau. David Walter, ein Farmer, der
in der Nähe von Philadelphia wohnt, hatte jüngſt eine große und
erfreuliche Ueberraſchung. Er feierte den 38. Jahrestag ſeiner Ge
burt, und Frau Walther hatte zur Feier des Tages 15 Verwandte
und Freunde eingeladen. Kurz vor dem Mittageſſen wurde ein
e Wagen herbeigeführt und Herrn Walter dargebracht.

nter ſeiner Serviette bei Tiſch fand das Geburtstagskind eine
wundervolle goldene Uhr. Nach dem Eſſen wurde Walter aufge
fordert, in den Hof hinabzugehen, und er fand dort eine Heerde von
zehn fetten Rindern, die ihm gleichfalls geſchenkt wurden. Dann
erſchienen zwei hübſche Mädchen in roſenfarbenem Gewande und
überreichten ihm einen Teller, auf welchem 3000 Dollars in Gold
und Silber lagen. Das Alles war ein Geſchenk der Frau Walter,
die durch ihren Fleiß und ihre Genügſamkeit während ihrer 15 Ehe
jahre ſo große Erſparniſſe gemacht hatte, ohne daß ihr Gatte etwas
davon wußte.

Was ſich Spiritiſten erzählen. Der bekannte deutſche Spiri
tualiſt und Arzt Dr. Georg v. Langsdorf erzählte auf dem Londoner
ſpiritualiſtiſchen Kongreß am letzten Dienstag, welches tiefe Intereſſe
der ermordete Zar Alexander II. am Spiritualismus genommen habe.
Die Prophezeiung eines Mediums d ſein Leben bei der Exploſion
im Winterpalaſt gerettet. Das Medium theilte dem Zaren mit, daß
Minen unter den Palaſt gelegt worden wären. Es erbot ſich ſogar,
genau die Lage der Drähte anzugeben. Der Zar möge nur den
Boden aufgraben laſſen. Lächelnd weigerte er ſich deſſen. Später
am Abend erörterte er doch die Sache mit dem bei ihm weilenden
Fürſten von Bulgarien. Der Zar kam eine halbe Stunde ſpäter als
zur angeſetzten Zeit zum Diner. Die Kataſtrophe hatte ſich mittler
weile in einem leeren Zimmer ereignet.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Mit Nr. 40 von „Dies Blatt gehört der Hausfrau
(Druck und r von Friedrich Schirmer, Berlin SW., Neuen-
burgerſtraße 14 3) liegt uns die erſte Juli-Nummer dieſer weitver
breiteten, vielgeleſenen Hausfrauenzeitung vor. Die Zeitſchrift bietet
für den geringen Preis von vierteljährlich 1,40 Mark (zu beziehen
durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen) neben wirklich
guter Unterhaltungslektüre aus der Feder beſter Autoren, gegen
wärtig erſcheint ein Roman von Viktor Blüthgen werthvolle,
die verſchiedenſten Frauenintereſſen ſtreifende Leitartikel, welche aber
durchweg einen gemäßigten Standpunkt vertreten. In einer Fülle
von größeren Artikeln über Geſundheitspflege, Rechtsbeiſtand,
Pädagogik und ſo weiter, ſowie kleineren Notizen in allen Zweigen
der Hauswirthſchaft, in Küche, Keller, Hof und Garten und ſo weiter,
wird das Blatt den vielſeitigſten Intereſſen gerecht. Eine unerſchöpf
liche Fundgrube für fleißige Frauenhände bietet den Damen der
Mode und Handarbeitstheil, wobei jeder neuen Mode Rechnung
getragen wird, ohne doch einem exzenrriſchen Geſchmack zu huldigen.
Außerdem erleichtern monatliche Schnittbogen, ſowie die auf Wunſch
nur für Papier- und Portokoſten von 35 Pfg. gelieferten Schnitte
nach Maaß weſentlich die Anfertigung der Garderobe beſondere

De findet die Kindergarderobe. Eine intereſſante illuſtrirte
Beilage „Aus aller Welt für alle Welt“ richtet die Blicke der
Hausfrau über die Grenze des Hauſes auf die Weltereigniſſe, während
eine beſondere Romanbeilage dem erhöhten Leſebedürfniß entgegen
kommt. In den beiden allmonatlichen Gratisbeilagen „Das Blatt
der iungen Mädchen“ und „Das Blatt der Kinder“ findet auch die
Jugend ihre Rechnung. So bietet das Blatt jeglichem Familien
mitgliede das, was es braucht: geiſtige Anregung und materiellen
Nutzen durch praktiſche Rathſchläge.

Die vereinfachte deutſche Stenographie oder, wie ihr gebräuch
licher Name lautet, das „Einigungsſyſtem Stolze Schrey“, wie es
nach den eingehenden, gründlichen Berathungen von Vertretern der
drei Stenographieſchulen Stolze, Schrey und Velten deren einzelne
Vorzüge in ſich zuſammenfaßt, lehrt Max Bäckler in ſeinem
„Leitfaden der vereinfachten deutſchen Stenographie.
Einigungsſyſtem StolzeSchrey“ (Verlag der Königlichen Hof-
buchhandlüng von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin Preis 60 Pf.)
in beſonders zweckmäßiger Weiſe, ſo daß ſoeben eine zweite Auflage
veranſtaltet worden iſt. Bäckler's Leitfaden zeichnet ſich durch die
Theilung des Lehrſtoffes in kurze Abſchnitte aus, ſo daß Lehrer
wie Schüler ſchnell in ihm vorſchreiten und ihn leicht bewältigen
können ja, er kann je nach Schluß der Unterrichtsſtunde an
beliebiger Stelle abgebrochen werden. Er wird infolge ſeiner
praktiſchen Anlage und meiſterhaften Durchführung auch des Uebungs
planes weſentlich zu einer immer weiteren Verbreitung und Herr
ſchaft der vereinfachten deutſchen Stenographie beitragen, die in
den letzten Monaten durch den Beitritt vieler Stenographen
vereine und ganzer Schulen das beſte Zeugniß ihrer Vorzüge em
pfangen hat.

Vexantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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